
S ommenſte iſt. Zwiſchenfälle.

Wochenblatt für Annaburg und die umlieg
Erſcheint wöchentlich: zweimal und Mittwoch

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Ankliches

Publikations Organ

Nr. 90.
T

Kleine Zeltung für eilige Leſer.
s Die Reichsregierung bezeichnet amtlich Anſchuldigungen

ſranzöſiſcher Blätter über heimliche Rüſtungen in Deutſchland
als Erfindungen.

Die amtliche Bayeriſche Staatszeitung weiſt all Gerüchte
von in Bayern angeblich herrſchenden Umſturzneigungen als
unrichtig zurück.

Die Verwüſtungen in den Rheingegenden durch das Hoch
Faſſer ſind derartig, daß Hilfe von der Regierung gefordert
wird.

Nach der Wahl Coolidges zum Präſidenten der Vereinigten
Staaten wurde ein Programm veröffentlicht, nach dem Coo
r Regierung ſich am Aufbau Deutſchlands beteiligen
werde.

In Peking wurde der unmündige, bisher noch im kaiſerlichen
Palaſt belaſſene Schattenkaiſer vertrieben und das kaiſerliche
Stadtviertel beſetzt.

m

Franzöſiſche Lächerlichkeiten.
Man ſprach in Deutſchland von der „letzten“ Militär

kontrolle, die zurzeit im Gange iſt. Aber was ſchon früher
rlebt wurde, ſtellt ſich jetzt wieder ein: zu rechter Zeit,
nämlich ehe die Kontrolle zu Ende iſt, ergaben ſich Funde
von ein paar Rollen alten Stacheldrahts, angeblicher
Waſſerkeſſel für Maſchinengewehre oder, was das will

So im Augenblick in
Jngolſtadt, wo vei einem Kontrollbeſuch in der
Waffenmeiſterei zwei Ententeoffiziere von einer erregten
Volksmenge behelligt wurden. Die bayeriſche Staats
regierung hat ſofort ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet.
Der an Ort und Stelle befehlende Polizeibeamte iſt vor
läufig vom Dienſt enthoben worden. Allgemein iſt die
Auffaſſung, daß die Erregung über dieſe Kontrollbeläſti
gungen verſtändlich ſei, daß man aber alle Ausſchreitungen
verurteilen muß, da ja Deutſchland zur Duldung ver
pflichtet iſt.

Aber und das iſt bezeichnend Frankreich
reird durch ſeine Preſſe mit den wildeſten Mordsgeſchich
An aus Deutſchland überſchüttet. Wie beſtellte Arbeit
klingt es, wenn auch in der Tſchech o ſlo w akiſchen
Kammer der frühere Miniſter Klofac erklärt, daß
Deutſchland trotz aller Kontrolle in wenigen Monaten
ſeine Geſamtrüſtung wiederherſtellen könne. Die Abſicht
ſt alſo deutlich, man will „beweiſen“, daß ſelbſt die aus
giebigſte Kontrolle des Völkerbundes über die militäriſchen
Rüſtungen Deutſchlands nicht genüge, ſondern daß die
Entente dieſe Kontrolle behalten müſſe. Daß dabei ſo
re der Verſailler Vertrag verletzt wird, ſpielt keine
tolle.Was z. B. der Berliner Vertreter des „Echo de Paris

nun über angebliche Kußerungen von Offizieren der inter
aſliterten Militärkommiſſion hinſichtlich ihrer Tätigkeit ver
öffentlicht, war ein ſolch kompletter Unſinn, daß er ſogar
einer halbamtlichen deutſchen Zurückweiſung gewürdigt
wurde, aus der man allerhand über das Treiben der
Kommiſſion erfährt. Zunächſt wird feſtgeſtellt, daß die
Kontrollkommiſſionen bisher nicht weniger als 932 Be
fuche ausgeführt haben, darunter nicht weniger als 293
Befuche bei Fabriken, ohne jeden Zwiſchenfall ſind dieſe
faſt 1000 Beſuche verlaufen. Jm übrigen würde von
der franzöſiſchen Preſſe bewußt oder unbewußt die Un
wahrheit verbreitet, wenn zum Beiſpiel behauptet wird,
daß man auf den Schießſtänden Ruhleben bei
Spandau „ein bedeutendes Lager von Maſchinengewehren“
gefunden habe. Jn Wirklichkeit war die Sache ſo, daß
man dort Ausgrabungen veranſtaltete, die heran
gezogenen deutſchen Arbeiter ſich daun weigerten, die
Arbeit für die Kontrolleure zu vollziehen und dieſe dann
ſelber zum Spaten greifen mußten. Gefunden wurden
dann glücklich ein paar
leere Patronenkäſten und Revolvertrommeln.

Sogar die Fabrikation von Granatenhülſen habe die
Kontrollkommiſſion feſtgeſtellt, ſo behauptet das „Echo de
Paris Bloß paſſiert ihr dabei die Verwechſlung mit
Stahlflaſchen für Bierapparate, und daher ſtellt die
deutſche Erklärung an die franzöſiſche Zeitung die For
derung, doch nun einmal eine Fabrik mit Namen anzu
geben, wo Kriegsgerät oder Munition hergeſtellt werden,
und die dabei von der Kontrollkommiſſion erwiſcht wor
den ſei. Ebenſowenig ſeien in den Küſtenfeſtungen Swine
münde und Cuxrhaven neue Befeſtigungsanlagen durch
die Kontrollkommiſſion feſtgeſtellt worden. Für jeden
Kenner der örtlichen Verhältniſſe ſind derartige Be
hauptungen Lächerlichkeiten. Wenn man der deutſchen Re
gierung einen Vorwurf aus dem angeblichen Beſtehen ge
heimer Militärorganiſationen machen will, ſo muß doch
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geſagt werden, daß die deutſche Regierung alles darange
ſetzt hat, gegen dieſe einzuſchreiten.

Aber Frankreich will ja jede Schützengilde ſchon für
eine Militärorganiſation halten, die ſich mit der Vorbe-
reitung zu dem Revanchekrieg befaſſe. Und dann beklagt
man ſich jenfeits des Rheins, daß in Deutſchland immer
noch die „Abrüſtung des Geiſtes“ auf ſich warten laſſe.
Jſt nun die Lächerlichkeit ſolcher Anwürfe aus Frank
reich größer oder iſt es ihre bewußte Abſicht, ſchädigend
und verhetzend zu wirken

Wahlordnung für Preußen.
Die neuen Beſtimmungen.

Durch das neue Landeswahlgeſetz und die neue Landes
wahlordnung iſt eine möglichſt weitgehende Angleichung des
R Wahlrechts an das Reichswahlrecht angeſtrebt, ſo
aß bei den für die Landtagswahlen erforderlich werdenden

Wahlvorbereitungen die reichsrechtlichen Beſtimmungen zur
Grundlage gemacht werden können. Nur in einigen Punkten
wird abgewichen, wie len zu erſehen iſt.

Das geren zum Preußiſchen Landtag wird ausdrücklich
an das Vorhandenſein eines Wohnortes in Preußen ge
knüpft. Nur preußiſche Staatsbeamte, Arbeiter und Angeſtellte
in preußiſchen Staatsbetrieben ſowie die zu ihrem Haushalt

gehörigen Perſonen ſind beim Vorliegen der ſonſtigen Vor
gusſetzungen für das Wahlrecht auch dann zum Landtag wahl-
berechtigt, wenn ſie zwar außerhalb des preußiſchen Staats
gebiets, aber nahe der Landesgrenze wohnen Einjährige
Staatsangehörigkeit iſt für die Wählbarkeit nicht erforderlich.
Die Beſchaffung der Stimmzettel iſt nach der Preußiſchen
Landeswahlordnung ausdrücklich zur Aufgabe der Kreiswahl-
leiter gemacht, während dies in der Reichsſtimmordnung offen
gelaſſen iſt. Die preußiſche Wahlordnung weiſt darauf hin,
daß für die Wahlen hauptſächlich Schulen und ähnliche Ge
meinderäume in Betracht kommen. Gewählt wird bei beiden
Wahlen mit einem Wahlzettelumſchlag. Es wird dement-
ſprechend auch für beide Wahlen ein und dieſelbe Wahlurne
benutzt und die Verwendung einer zweiten Urne iſt nur dann
ſtatthaft, wenn die Wahl nach Geſchlechtern getrennt vorge
nommen wird.

Eine Proklamation Coolidges.
Richtlinten der Außenpolitik.

Das Weiße Haus in Waſhington hat nach dem Be
kanntwerden der Präſidentſchaftswahlergebniſſe den
Vertretern der Preſſe folgende Richtlinien für die Fort
führung der auswärtigen Politik der Vereinigten Staaten
gegeben. Erſtens: Feſthalten an der Jdee der internativ
nalen Schiedsgerichte und Ausbau derſelben. Zweitens:
Abrüſtung. Drittens: Keine Streichung der alliierten
Kriegsſchulden. Viertens: Mitwirkungam Aufbau
Deutſchlands. Fünftens: Mitwirkung an europäi
ſchen Angelegenheiten, ſoweit vitale amerikaniſche Inter
eſſen im Spiele ſind.
ZJrn einer Proklamation begrüßt der neugewählte

Präſident Coolidge den Beginn friedlicher Beziehungen
zwiſchen den anderen Völkern. Die Macht, die der ameri
kaniſchen Nation verliehen ſei, ſoll dazu verwandt werden,
anderen weniger begünſtigten Völkern zu helfen Der über
wältigende Sieg der Republikaner bei der Repräſer anten
wahl kommt bei der künftigen Zuſammenſetzung des Kon
greſſes, alſo des Senats und des Repräſentantenhauſes,
bedeutend weniger ſtark zum Ausdruck. Bei der Präſi
denten wahl ſind insgeſamt 32 Millionen Stimmen abge
geben worden, von denen Coolidge rund 17 Millionen,
Davis 8 und Lafollette 7 Millionen erhalten haben. Jm
Senat werden aber die Republikaner kaum zwei bis fünf
Stimmen über die abſolute Mehrheit erhalten. Jns
Repräſentantenhaus ſind 241 Republikaner,
190 Demokraten und 16 Radikale gewählt worden.
Außer Texas hat auch der Staat Wypming einen we ib
lichen Gouverneur gewählt, nämlich Frau Roß, die
Witwe des früheren Gouverneurs. Jn Chicago iſt zum
erſten Male ein Neger, der Republikaner Georg e, zum
Richter gewählt worden. Das Kabinett Coolidges bleibt
in ſeinen wichtigen Poſten unverändert.

Vertreibung des chineſiſchen Kaiſers.
Der Mandſchupalaſt n nung

n Peking exiſtierte trotz der politiſchen Umwan inn t eine Art von Republik der Nachfahre der chine
ſiſchen Mandſchukaifer, der letzten Dynaſtie. Man
hatte ihm, einen noch Unmündigen, den Titel und den

alaſt gelaſſen.Le n die proviſoriſche Regierung unter dem
chriſtlichen Staatsſtreichgeneral Fengjuhſiang den
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Schattenkalſer aus dem Palaſt vertrieben. Fengjuhftang
entſandte Militärs und Polizeibeamte in das kaiſerliche
Viertel, die den Hofmarſchall aufſuchten und ihn von der
Abſicht der Regierung unterrichteten, das ganze kaiſerliche
Viertel zu übernehmen. Es wurde dem Kaiſer ein neues
Abkommen zwiſchen der chineſiſchen Regierung und ver
Mandſch Dynaſtie vorgelegt, wonach der Kaiſer auf alle
Ehrenuzeichen und etitel verzichtet. Seine jährlichen Ein-
nahmen wurden von vier Millionen auf 500 000 chineſiſche
Dollar herabgeſetzt. Eine Kommiſſion ſoll eingeſetzt wer-
den, die eindeutig entſcheidet, was Staatseigentum und
was Privateigentum der kaiſerlichen Familie ſei. Der un
mündige Kaiſer iſt aus dem Palaſt mit der geſamten
mandſchuriſchen Familie in den väterlichen Palaſt im
weſtlichen Stadtteil übergeſiedelt.

In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß dieſes neue
Manöver der proviſoriſchen Regierung auf Jnſtruktionen
des Sowjetgeſandten Karachan und des mit der
Sowjetvertretung eng liierten ſüdchineſiſchen Präſidenten
Sunyatſen zurückzuführen ſei und einen erſten Schritt
a dem Wege zur Bildung einer „roten Republik dar

elle.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Deutſch franzöſiſche Wirtſchaftsverhand lungen
Die deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandkungen

haben in Paris wieder begonnen. Der „Temps“ meint, daß
ein Kompromiß erzielt worden ſei. Deutſchland habe ſich
bereit erklärt, Frankreichs Meiſtbegünſtigung anziterkennen.
Frankreich würde einen Mindeſttarif auf eine Reihe von

Artikeln anwenden, die den deutſchen Ausfuhrhandel be
ſonders intereſſieren.
Das preußiſche Jnnenminiſterium an die Beamten

Miniſter Severing erſucht in einer Verfügung an die
Behörden, ſich vor jedem Beſuch von Feiern, Gedenk-
tagen uſw. genau über den Charakter der Veran-
ſtaltnngen zu unterrichten. Wiederholt ſeien Beamte, die
als Vertreter der Behörden entſandt waren, bei ſolchen
Anläſſen durch Entſchließungen der Verſammelten, Be
kenntniſſe zum monarchiſchen Gedanken, gemeinſamen Ge
ſang verhetzender Lieder, Ergebenheits- und Begrüßungs-
telegramme und dergl. in eine Lage verſetzt worden, die
ſie in Widerſpruch mit ihren Pflichten gegenüber der ver
faſſungsmäßigen Staatsform ſetzten.

„Politiſche Brunnenvergiftungen“ in Bayern.
Die Bayeriſche Staatszeitung nimmt unter der über

ſchrift „Politiſche Brunnenvergiſtung“ gegen die Putſch
gerüchte Stellung. Keine Regierung und kein verantwort
licher Politiker in Bayern denken daran, von der Ver
faſfung abzugehen. Nach wie vor werde jeder Verſuch, die
Verfaſſung auf nicht geſetzmäßigem oder gar gewaltſamem
Wege zu ändern, entſchieden abgelehnt. S

Frankreich.
Die 26 prozentige Abgabe für deutſche Waren. Das

„Journal“ veröffentlicht eine Mitteilung bis jetzt ſeien ſo
viele Anträge auf Befreiung von der 26 prozentigen Ab
gabe der von Deutſchland eingeführten Waren einge
gangen, daß vom 15. November ab alle derartigen An
krräge ungeprüft abgelehnt werden müßten.

Aus In und Ausland.
Berlin. Durch eine Verordnung des Reichswirkſchafts

miniſters werden ſämtliche für Steine und Erden noch
beſtehenden Ausfuhrverbote (mit Ausnahme desjenigen für
natürlichen phosphoörſauren Kalk) aufgehoben.

Danzig De Senat der Freien Stadt Danzig beabſichtigt
die deutſche Einheirskurzſchrift in derſelben Weife
und zu demſelben Termin wie Deutſchland einzuführen.

Paris. Jm franzöſiſchen Senat hat ſich eine neue Fraktion
unter dem Namen „Demokratiſche und radikale Vereinigung
gebildet, die aus den Anhängern Poincarss beſteht.

Jeruſalem. Nach den letzten Nachrichten aus Mekk a hat der
Wahabitenſultan Saud ſeinen Sohn Faiſal als Vizekönig in
Mekka eingeſetzt und den Nachkomme des Propheten Abiſaidar

zum Emir von Mekka ernannt. u e
Vom Wahlkampf.

Wahlfreiheit im Rheinland Die Reichsregierung hat
mit den Beſatzungsmächten in London, Paris und Brüſſel
wegen der Sicherſtellung der Freiheit der Wahlagitation
im beſetzten Gebiet Fühlung genommen. Nach den Zu
ſicherungen, die die Beſatzungsmächte gegeben haben, kann



mir Stcherheit gerechnet werden, daß die Wahlvorbe
reitungen auch in bezug auf die Freiheit der Preſſe und
die Abhaltung der Wahlverſammlungen in keiner Weiſe
beſchränkt werden.

Uber die Deutſchnationale Wahlparole ſprach der
Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, Dr. D.
Winkler, vor dem Parteivorſtand und Parteivertretern.
Der Redner wandte ſich gegen den Reichspräſidenten
Ebert, gegen die Londoner Abmachungen, für den Wider
ruf der Kriegsſchuldlüge und ſchloß: Mit oder gegen
die Sozialdemokratie, das iſt die entſcheidende
es dieſer Wahl. Als eine feſte geſchloſſene Partei

ren Einigkeit unſeren Gegnern noch auf die Nerven
fallen wird, gehen wir in den Kampf. Wir wollen zurück
e Aſſaat, zu dem Staat der Ordnung und der

t r Ein Wahlaufruf der Natiovnalſozialiſtiſchen Frei
tepartei erinnert an den 9. November 1918, den Tag des
eges Judas und ſeiner Werkzeuge und Hilfstruppen,

T Kommuniſten, der Sozialdemokratie, der Demokratie,
s Zentrums und bürgerlicher Feigheit in den übrigen
rteien, des Triumphes des Mammons und des Klaſſen

mpfes! Heute am 9. November 1924, müſſe jeder Deut
ſich entſcheiden unter dem Ruf: „Heil Hitler und

mpfbruder werden bei der Wahl für den Kampf um
ie Vor We Volksgemeinſchaft in Freiheit, Macht

ren.

Die ſteigende Teuerung.
ZHugeſtandenermaßen hat die Regierung eine Reihe von Maß

Bzahmen getroffen, um die Lebens haltung zu verbil-
kigen. Die Preiſe für Kohlen, des wichtigſten Betriebsſtoffes
der geſamten Produktion, wurden herabgeſetzt, ebenſo die Güter
harife, ſogar die Umſatzſteuer, die unſozialſte aller Steuern, wurde
n 9 ermäßigt. Trotz alledem und trotzdem wir Löhne unter
der eitan haben, find Lebensmittel ſowohl wie ſonſtige

edarfswaren im Preiſe geſtiegen. Das beweiſt
deutlich eine amtlich herausgegebene Statiſtik. Die amtliche Groß
handelsindexziffer wird in dieſer Aufſtellung als Rohſtoffindex
ffer charakteriſtert. Die Rohſtoffe ſind im Verhältnis zu den

gegenüber dem Friedensſtande weniger geſtiegen,
Sre Zahl erſcheint deshalb geringer als die des Großhandels
nidexes, in dem auch die Fertigwaren berückſichtigt ſind. Hier
zeigt ſich nun, daß die deutſchen Jndexziffern durch
wegniedriger ſind als die des Auslandes, was den
Anſchein erweckt, als ob die deutſchen Waren billiger ſeien als die
des Auslandes. Dieſer Vergleich iſt aber vollſtändig falſch Die
Indexziffern für Deutſchland ſtellen lediglich das durchſchnittliche
Verhältnie der Gegenwartpreiſe, alſo der Tagespreiſe, zu den
früheren Friedenspreiſen dar. Bei einem Vergleich mit den Aus
landspreiſen ergibt ſich, daß die Preiſe der deutſchen Jnduſtrie
rohſtoffe und Halbwaren erheblich über den Preis des Weltmarktes
hinausgehen, während im Gegenſatz dazu die deutſchen Lebens
mittelpreiſe durchſchnittlich um ein geringes unter dem Welt
ziarktpreis liegen. Nun hat ſich aber der Abſtand der deutſchen
Lebensmittelpreiſe von den Weltmarktpreiſen nach den letzten
Preisſteigerungen, namentlich für Agrarerzeugniſſe, gang erheb
lich verringert und zwar gegenüber den engliſchen Preiſen von
17,2 9 im Juni auf 4 im September und gegenüber den nord
amerikaniſchen Preiſen in der gleichen Zeit von 25,5 9 auf 6,6 9.
Nach den im Laufe des Oktober eingetretenen neuen Preiſen darf

angenommen werden, daß die Preiſe für Agrarprodukte,
namentlich für Bukter, Fett, Eier und Fleiſch
und Milch, den Weltmarktpreis bereits über
ſchritten haben. Es ſind unbedingt neue Maßnahmen der
Regierung notwendig, der aufſteigenden Teuerung Einhalt zu
gebieten. Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskoſten
wird auf Grund der wöchentlichen Preiserhebungen der Reichs
teüerungsſtatiſtik in 72 deutſchen Städten berechnet. Die Geſamt
unkoſten für den Lebensunterhalt ſtellen ſich danach noch ungün
ſtiger, da insbeſondere die Preiſe für Texgtilwaren erheb
lich geſtiegen ſind. Trotz der geringen Marktpreiſe für Vieh
und Häute ſtehen Fleiſch und Leder im Kleinverkauf auf einer
gang unverhältnismäßigen Höhe. Wenn nicht die Mietpreiſe auf
Grund des Wohnungszwangsgeſetzes und der dritten Notſteuer
verordnung im Gegenſatz zu anderen Preiſen ſo niedrig gehalten
wären, würde der überwiegende Teil des Mittelſtandes, und be
ſonders der Arbeiterſtand, nicht in der Lage ſein, ſein Leben
zu friſten.

Das Studium der amtlichen Teuerungsſtatiſtik ſollte gerade in der jetzigen Wahlzeit
jedem Kandidaten beſonders am Herzen liegen.

Winterſaakenſtand in Preußen.
e Günſtige AusſichtenNach der Statiſtiſchen Korreſpondenz lauten die Begnt-
achtungsziffern des Standes der e
Preußen ſür Anfang November, wenn 2 gut und 3 mittel
bedeutet, wie folgt. Weizen 2,7 (gegen 2,7 November 1928 und
2,7 November 1913), Spelz 2,7, (gegen 2,7 bezw. 2, Ro(2/6 bezw. 2,9), emenge ev n Sezw. fehlt), Raps und Rübſen 2,6 (2,6 bezw. 2, jungerKlee 25 (2,6 bezw. 24). In den Bemerkungen der Staſngen
Korreſpondenz heißt es: Alle im September noch draußen ge
bliebenen Mengen an Getreide, Hülſenfrüchten und Grummet
heu konnten gut geborgen, die Kartoffeln ſogar reſtlos ohne
irgendwelche Störung ausgemacht werden. Auch Rüben und
Kohl ſind größtenteils ſchon eingebracht, nachdein ſie ſich bei
der günſtigen Witterung noch kräftig entwickelt hatten. Die
Arbeiten für die Herbſtſaat ſind gleichfalls gut fortgeſchritten.
Recht günſtig haben ſich die jungen Sagten und der Stoppel
klee entwigelt..
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Nach der Flut.SOSffentliche Hilfsaktion tut not.
Die furchtbare Hochwaſſerkataſtrophe,
dieſen Tagen die Rheinlande, vor allem die Moſelgegend
und das Main und Neckartal, betroffen worden ſind, läßt
ſich in ihrer ganzen Tragweite noch nicht überblicken. Die
Fluten beginnen zwar wieder zurückzuweichen und die
Flüſſe erreichen allmählich wieder den normalen Waſſer
ſtand, aber der ungeheure Schaden, der durch das Hoch
waſſer angerichtet worden iſt, bleibt und wird in ſeinen
letzten Spuren noch auf Jahre hinaus ſich auswirken,
wenn nicht durch eine wirklich großzügige Hilfsaktion von
Reich und Ländern, durch Notſtandsſammlungen, an denendas ganze Volk ſich beteiligen müßte, den ſo ſchwer heim
geſuchten Gebieten, die uns wegen der vielen Leiden, die
e in den letzten Jahren haben erdulden müſſen, ja ve

von der in

ſonders ans Herz gewachſen ſind, in ausgiebigſter Weiſe
Hilfe gebracht wird.

Und ſchon regen ſich auch helfende Hände! Die
Herzen tun ſich auf und hoffentlich auch der Geldbeutel
und die Brieftaſche. Der Kölner Oberbürgermeiſter
Dr. Adenagauer hatte als Vorſitzender des Provinzial
ausſchuſſes der Rheinprovinz bald nach dem Eintreffen
der erſten Hiobspoſten aus dem Uberſchwemmungsgebiet
an die Reichs und Staatsregierung eine drin
gende Bitte um ſchleunige Hilfe gerichtet. Aber die
preußiſche Staatsregierung hatte dieſen Hilferuf nicht erſt
abgewartet, ſondern vorher ſchon aus eigenem Antrieb eine
Hilfsaktion in die Wege geleitet, und die Reichs
regierung will und wird folgen. Es gilt der Ab
wendung einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe,
es gilt der Abwendung unabſehbarer Not, und wer deutſch

fühlt, ſollte ein Scherflein beitragen zur Linderung und
Milderung unverſchuldeten Elends deutſcher Brüder.

Zum Glück lauten, wie wir ſchon oben angedeutet
haben, die neueſten Nachrichten aus dem Hochwaſſergebiet
wieder beruhigend. Die Waſſer verlaufen ſich, aber weite
Talſtrecken ſind verſchlammt oder mit Kies bedeckt, Mauern
und Brücken ſind zerbrochen, Zäune weggeriſſen, Bäume
entwurzelt, Häuſer zerſtört, ganze Holzſtapel und Waren
lager vernichtet. Viel Vieh, das nicht rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden konnte, iſt ertrunken. Jn einem
kleinen Mainorte wurden durch die Fluten die Gräber der
Coten freigelegt und die Leichen an die Oberfläche ge
ſchwemmt. Das ſind ſo ein paar Einzelheiten aus dem
furchtbaren Tohuwabohu, Am beklagenswesteſten aber
bleibt die Tatſache, daß ſo viele wirtſchaftliche Exiſtenzen,
vor allem die „kleiner Leute“, für Jahre hinaus unter
graben oder ganz vernichtet worden ſind. Das iſt der
ſpringende Punkt, und hier muß die Hilfe einſetzen. Hie

Not iſt groß, über großee

F S e 5Flettners Windkraſtſchiff.
Licht, Kraft und Wärme aus der Luft.
Auf der Oſtſee konnte man jüngſt ein „Segelſchiff ohne

Segel“ bewundern. Der Erfinder dieſes „Windkraft
ſchiffes“ wie es genannt wird iſt Anton Flett
ner, der einen völlig neuen Weg zur Ausnutzung der im
Winde ſchlummernden Kräfte beſchritten hat.

Flettner hatte urſprünglich eine neue Steuervor
richtung für Flugzeuge konſtruiert, bei der mit
geringer Kraft eine große Wirkung erzielt wurde. Am
Ende eines größeren Steuerruders war ein kleines Ruder
angebracht, deſſen Achſe mit der Achſe des Hauptruders
parallel lief. Wenn das kleine Ruder herumgelegt wurde,
würde der durch die Fahrt erzeugte Windſtrom wirkſam,
ſo daß das große Ruder ſich leicht nach der entgegengeſetzten
Seite bewegte. Flettner kam dann auf den Gedanken,
ſein Ruder, das ſich in der Luft gut bewährt hatte, auch im
Waſſer, alſo im Schiffbau, zu verwenden. Die hierbei
erzielten Erfolge ließen den weiteren Gedanken entſtehen,
die neue Rudervorrichtung auch als Segel zu benugtzen,
und die Verſuche ergaben eine um 60 günſtigere
Ausnutzung der Windkraft, als bei dem bisher
üblichen, mit der dem „Flettnerruder“ entſprechenden
Segelfläche ausgerüſteten Segelſchiff. Es kam aber noch
etwas anderes hinzu. Flettner erinnerte ſich, daß ſchon
vor 70 Jahren ein Forſcher die erſtaunlich gute
Ausnutzung der Windſtrömung durch ro
tierende runde Körper entdeckt hatte. Flettner
nahm vieſe Entdeckung, die damals beinahe unbeachtet ge
blieben war, wieder auf und baute ein Schiffsmodell,
das er mit zwei ſich drehenden Türmen aus
rüſtete. Es ergab ſich eine ſo überwältigend gute Aus
nutzung der Windkraft, daß eine Hamburger Reederei ſich
bereit erklärte, eines ihrer Schiffe, den Dreimaſtſchoner
„Buckau“, nach den Plänen Flettners umbauen zu laſſen.
Das umgebaute, mit zwei Türmen von 18 Meter Höhe
und 3 Meter Durchmeſſer verſehene Schiff machte am
1. November eine Probefahrt. Die Türme drehten ſich
hundertmal in der Minute, und der Wirkungsgrad des
Windes war fünfzehnmal größer als bei einer gleich
großen Schiffsbeſegelung alter Art. Das „Windkraft
ſchiff“ kann während der Fahrt von einem Mann
bedient werden der Mann am Steuerruder iſt dann
Führer und Beſatzung zugleich; er braucht nur die Turm
drehung an und abzuſtellen, und die mühevolle Bedienung
der Segel fällt weg.

Flettner will demnächſt in der Nähe von Berlin einen
Turm von 100 Meter Höhe mit einer neuartigen
Windkraftmaſchine erbauen. Durch günſtige Aus
nutzung des Windſtromes ſoll dieſe Maſchine über
1000 Pferbeſtärken erzeugen und eine bisher noch
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nie erreichte Ausnutzung der Windkraft ergeben. Gelingt
der Verſuch, ſo beſteht kein Zweifel, daß die neue Wind

kraftmaſchine großen Einfluß auf die Energiewirtſchaftder Zukunft haben kann, mit anderen Worten daß ne
Kraft, Licht und Wärme ſaſt koſtenlos aus de Luft wird

gewinnen können. cS Se e

Nah und FernO Eine Gymnaſiaſtentragödie. Jn dem Weimarer Vor
ort Oberweimar warf eine Frau beim Teppichaus
ſchütteln verſehentlich eine Schmucknadel aus dem Fenſter.
Der vorübergehende Gymnaſiaſt Norbert Friedmann,
Sohn einer Kriegerwitwe, fand die Nadel und nahm ſie
mit. Dabei war er geſehen worden. Als er dies erfuhr,
ſchoß er ſich aus Angſt eine Kugel ein den Kopf.

O Das eigene Kind umgebracht. Jn Halberſtadt
wurde eine geiſtig nicht normale Jnſaſſin des Armen
hauſes verhaſtet, weil ſie das älteſte ihrer Kinder, einen
zweijährigen Knaben, dadurch zu Tode gebracht hatte,
daß ſie das Kind unter Betten erſtickte.
O Ein Auto vom Zuge erfaßt. An der Eiſenbahnſtrecke
SchneidemühlStargard hat ſich zwiſchen den Stationen
Schrotz und Gr. Wittenberg ein ſchweres Auto
mobilunglück ereignet. Als das Auto des Molkereibe
ſitzers Hellwig aus Roſenfelde die Strecke paſſieren wollte,
wurde es von einem gerade herannahenden Zuge erfaßt.
Der Chauffeur wurde auf der Stelle getötet.
Einem andern Jnſaſſen des Wagens gelang es noch recht

zeitig abzuſpringen; er erlitt einen Nervenſchock.

S Eröffnung der Berliner Briefmarkenausſtellung 1924.
In feierlicher Weiſe wurde die unter dem Protektorat des
Berliner Oberbürgermeiſters Böß ſtehende, im ehe
maligen Herrenhaus untergebrachte Ausſtellung deutſcher
und altdeutſcher Marken eröffnet. Nach Begrüßungs
worten durch den Veranſtalter ergriff Oberbürgermeiſter
Böß das Wort, um darauf hinzuweiſen daß Berlin ſtolz
darauf ſei, durch dieſe Ausſtellung dem Geiſt des Mannes
zu huldigen, der vor 50 Jahren den Weltpoſtverein be
gründete, Heinrich von Stephan, des erſten General
poſtmeiſters des Deutſchen Reiches Die Feſtrede hielt
der frühere Reichspoſtminiſters Giesberts. Er zeich
nete ein Bild von dem inneren Wert der Philathelie, die
gerade in Deutſchland eine gute Pflegeſtätte gefunden
hätte. An die Eröffnung ſchloß ſich ein Rundgang durch
die Ausſtellung. Man bekam ſchnell den Eindruck, daß
die einzelnen Sammlungen und in ihnen wieder die inter
eſſanteſten Stücke ſo geſchickt plaziert ſind, daß auch dem
Nichteingeweihten die Orientierung leicht iſt. Mit der
Ausſtellung verbunden iſt eine Lotterie, deren Reingewinn
in die Wohlfahrtskaſſe des Reichspoſtminiſteriums fließt.
Die Ausſtellung iſt bis zum 9. November geöffnet.

O Den früheren Socius erſchoſſen. Der 41 jahrige
Kaufmann Guſtav Scherzer aus Zwickau hat in dem
Padiumbad Oberſchlema den Fabrikbeſizer Otto
Schachner erſchoſſen. Die Urſachen der Tat ſind
perſönliche und geſchäftliche Differenzen. Scherzer war
früher Mitinhaber der Schachnerſchen Fabrik.

O Ein Kind verbrannt. Jn Neukirchen iſt beim
Brande eines zum Anweſen des Handelsmannes Arno
Roedel gehörigen Pferdeſtalles das dreijährige Töchterchen
des Beſitzers in den Flammen umgekommen. Das Unglück
hat das vierjährige Brüderchen des Kindes durch Spielen
mit Streichhölzchen verſchuldet.

O Durch ein verdorbenes Medikament getötet. Der ein
undſechzigjiährige Wiener Veterinäroberrat Franz Waas,
der an Muskelſchwund an der linken Hand litt, wurde mit
Milchinjektionen behandelt. Dieſer Tage iſt Waas, einige
Minuten nachdem er wieder ein ſolche Jnjektion erhalten
hatte, unter Erſcheinungen von Atemnot tot zuſammen
geſtürzt. Zur Feſtſtellung der Todesurſache wurde die ge
richtliche Offnung der Leiche beantragt.

O Vier Perſonen in Paris erfroren Die plötzlich ein
getretene Kälte in Paris hat vier Todesopfer gefordert
Ein Mann und drei Frauen, die in verſchiedenen Stadt
teilen im Freien übernachteten, ſind am Morgen erfro
ren aufgefunden worden.

O Eine Million deutſche Ziegel für England. Die Bau
korporation in Hull hat eine große Ziegelbeſtellung von
einer Million Ziegel nach Deutſchland aufgegeben, deren
erſte Lieferung eben eingelaufen iſt. Dieſe Tatſache wird
in der engliſchen Preſſe damit entſchuldigt, daß die eng
liſche Ziegelproduktion den Bedarf nicht decken könne.

O Ein engliſches Rieſenluftſchiff. Die Firma Vickers
teilt mit, daß die Kontrakte für den Bau eines Rieſenluft
ſchiffes mit einem Rauminhalt von 5 Millionen Kubikfuß,
das alſo doppelt ſo groß ſein würde als „Z. R. 3“, abgeſchloſſen würden. Die Firma hat ſich bereits vies grobe
Luftſchiffhalle How den geſichert, während weitere S
Hallen hergerichtet werden ſollen.

O Ein Autobus abgeſtürzt. Unweit von Warſchau, bei
Zagrze, ſtürzte ein mit 26 Perſonen beſetzter
Autobus infolge übertrieben ſchnellen Tempos einen
Abhang hinunter und wurde völlig zertrümmert.
Elf von den Jnſaſſen wurden dabei zum Teil ſchwer
verletzt. e e

O Ein Attentat auf den Nachtſchnellzug Chriſtiania
Stockholm iſt bei der Station Edne verübt worden. Ein
ſchwerer Schmiedehammer war in eine Weiche hinein
gerammt worden, um dadurch den Zug zur Entgleiſung
zu bringen. Die Wagen des Zuges gingen jedoch über
die Stelle hinweg, ohne Schaden zu nehmen.

O „Z. R. 3“ für den Handelsdienſt nach Panama be
ſtimmt. Die Füllung des Luftſchiffes Los Angeles („Z.
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R. 39) iſt gegenwärtig im Gang. Es verlautet, daß beab
ſichtigt ſei, den Los Angeles für den Handelsdienſt
zwiſchen Newyork und Panama über Havanna zu ver
wenden. Die Reiſe von Newyork nach Havanna würde
24 Stunden, die von Hanenns c PVanama 20 Stunden

dauer e Se et e e
Aus dem Gerichtsſaal.

S Mord im Gerichtsſaal. Als der vom Magdeburger
Schöffengericht wegen mehrerer ſchwerer Verbrechen zu einem
Jahre Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt verurteilte Karl
Gerner abgeführt werden ſollte, gab er auf den Juſttzwacht
meiſter Naumann zwei Schüſſe aus einer Armeepiſtole ab, an
denen dieſer wenige Minuten ſpäter ſtarb. Gerner bahnte ſich
mit vorgehaltenem Revolver einen Weg und verletzte dabei den
dienſttuenden Pförtner Brennecke, der ihn aufhalten wollte,
ebenfalls ſchwer. Nach einer Viertelſtunde gelang es, den
Mörder wieder ans hmen und erneut in das Gerichts
gefängnis ein zuliefern.

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Hlfaaten je 1000 Kilogr. ſonſt je 100 Kilogr.

Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark
S. II.

Weiz., märk. 200-210 194-200 Weizkl. f. Brl. 11,6-11,9 11,8-12
pommerſcher RNRogtll. f. Brl. 11,7-11,9111,7-11,9
Rogg., märk. 202-208 193-200 Raps 390-400 390-400
pommerſcher S S Leinſaat 390-400 390400
weſtpreuß. S ViktorErbſ. 32-353335Futtergerſte 195-207 195-207 I. Spetſeerbſ. 22 25 22.25

Braugerſte 220-250 220-250 Futtererbſen 19-21 19-21
Hafer, märk. 169-176 168-175 Peluſchkten 16-165 16 16,5
pommerſcher 159-167 157-167 Ackerbohnen 21-22 21-22
weſtpreuß. Wicken 17-20 17-20Weizenmehl Lupin., blaue 14-14,5 14-14,5

p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 15-18 15-18Bln. br. inkl. Seradella 14-1514-15Sack (feinſt. Rapskuchen 15,5-15,9 15,8-16
Mrk. ü. Not.) 29-31,5 28-30,50 Leinkuchen 24-25 2425
Roggenmehl Trockenſchtzl. 9.9.4 9,2
p. 100 Kil. fr. vw. Zuckſch nBerl. brutto Torfml. 30/70 8,5-8,7 8,5-8,7
inkl. Sack 29-31,5 27,5-30,5 Kartoffelfl. 18,5-19 18-18,2
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D. Anderungen der Gebühren in Perſonenſtandsange

legenheiten in Preußen. Jn einer gemeinſamen Verfü
gung des Miniſters des Jnnern und des Finanzminiſters
wird die Ziffer 12 des Gebührentarifs zur Verwaltungs
Gebührenordnung des Miniſters des Innern vom 25.
März d. Js. anderweitig gefaßt. Die neue Faſſung
bringt, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge,

zum Teil eine Ermäßigung der Gebühren, und
zwar inſofern, als gegenüber der bisher feſtſtehenden Ge
bühr Mindeſt und Höchſtgebühren feſtgeſetzt ſind. Höchſt
gebühren ſind die bisherigen Sätze.

O Poſtfracht nach Spanien. Fortan ſind Poſtfrachtſtücke ohne und mit Wertangabe nach allen Orten t

Eiſenbahnſtation in Spanien bis zum Gewicht von 10
Kilogramm zugelaſſen. Die Beförderung erfolgt über
Hamburg und von da weiter auf dem Landwege über
Frankreich. Den Poſtfrachtſtücken nach Spanien ſind weder
Kechnungen noch Urſprungszeugniſſe beizugeben. Nähere
Auskunft erteilen die Poſtanſtalten. e cCrg

S Die neuen Reichsbanknoten. Die neuen Noten, die
in etwa acht Tagen dem Verkehr übergeben werden ſollen,
werden die alten BVillionenſcheine, die noch im Umlauf
ſind, ablöſen, und ſpäter werden dann auch die Renten
markſcheine und die Fünf- und Zehnrentenpfennigſtücke
eingezogen werden. Es werden zunächſt 10, 20, 50- und
100-Markſcheine ausgegeben, während die 1000- Mark

ſcheine erſt einige Zeit ſpäter herauskommen ſollen. Die
Größe der Scheine beträgt 75 mal 150 Millimeter für den
Zehner, ſteigend um je 5 Millimeter in der Höhe und
10 Millimeter in der Breite bis zur Größe des Tauſenders
von 95 mal 190 Millimeter. Die Höhe einer Poſtkarte wird
alſo nicht überſchritten. Der Farbton der Vorderſeiten iſt
zur Vermeidung von Verwechſlung bei jedem Schein auf
eine beſondere Farbe geſtimmt, die beim Zehner blaugrün,
beim Zwanziger gelbbraun, beim Fünfziger lila und beim
Hunderter blau iſt. Der Tauſender wird nach alter Tradi
tion wiedeer im graun Gewande erſcheinen. An der Seite
des Abſchnittes ſowie in der rechten oberen und linken
unteren Ecke iſt die Wertziffer groß und deutlich aufge
druckt. Der große Buchſtabe im Raume der Unterſchriften
dient zu Kontrollzwecken. Die Köpfe ſelbſt ſind Stiche nach
Holbeinſchen Gemälden, geſtochen in der Reichsdruckerei.

Vor einer Ermäßigung des Steuerabzuges vom
Lohneinkommen. Aus Berlin wird gemeldet: Jm Reichs
finanzminiſterium begannen am Freitag mit dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium und anderen zuſtändigen Stellen die
Verhandlungen über die angekündigte Aenderung der Steuer
ſätze der Hauptſteuerkategorien. Wie verlautet, iſt neben
einer ſtarken Herabſetzung der Umſatzſteuer auch mit einer

S nicht unweſentlichen Ermäßigung des 10prozentigen Steuer
abzuges vom Lohneinkommen zu rechnen.

Annaburg. Der angekündigte deutſche Jugend
abend ſoll ein Beitrag zur Heimat- und Deutſchkunde ſein,
in dem gegebenen Rahmen Kenntnis von deutſcher Art,
deutſchem Weſen und deutſcher Heimat vermitteln, erweitern
und vertiefen. Er will, beſonders der lieben Jugend etwas
ſagen in der Zeit ihres Wachſens und Werdens, ihres
Suchens Und Ringens. Jn der Art der Darbietungen herrſcht
eine große Mannigfaltigkeit und jeder Beſucher wiro für
ſeine Anſprüche und Bedürfniſſe etwas finden. Die Vor
träge wechſeln ab, das Glück in dem Zauber der Heimat,
der deutſchen Heimat zu ſchildern. Der Abend will eine
Pflegeſtätte eines echten, warmen jugendlichen Jdealismus
ſein! Kein wackerer Erzieher und Jugendfreund wird ſich
dieſem Eindruck verſchließen können, wenn man dieſe junge
Menſchen vortragen hört und dabei in ihre Augen ſchaut,
ſo kann man ſich nur aufrichtig freuen über dieſe ehrliche
Begeiſterung

Annaburg. Am vergangenen Sonntag den
2. November 1924 brachte der Dilettantenklub „Thaliag
„Jung-Heidelberg“ von Dr. Theo Marx und Friedrich
Förſter zur Aufführung. Daß das Publikum mit den bis

herigen Leiſtungen unſerer heimiſchen Künſtler zufrieden iſt,
hat der vollbeſetzte Saal bewieſen Der Verein ſucht auch
in jeder Weiſe ſeinen Beſuchern gerecht zu werden. Keine
Koſten ſcheuend, bietet er in Ausſtattung wie in Aufführung
faſt ſtets etwas Neues, die Bühne zeigte einen Schmuck,
wie man ihn ſelten bei ſolchen Vereinigungen findet Die
lebendige, jugendfriſche Aufführung zeigte wieder, daß Spiel
leitung und Spieler auf der Höhe ſind, und daß der Verein
wohl in der Lage iſt, etwas Gutes zu bieten Von einigen
Kleinigkeiten abgeſehen, kann man das Dargebotene als vor
züglich bezeichnen Durch dieſe Aufführung hat der Verein
ſich ſicher wieder viel neue Freunde und Gönner erworben
Wer die Arbeit kennt, die das Einüben eines Mehrakters
erfordert, wenn derſelbe vor der kritiſterenden Oeffentlichkeit
gezeigt werden ſoll, muß die hingebende Arbeit unſerer
heimiſchen Künſtler uneingeſchränkt anerkennen. Wir wollen

hoffen und wünſchen, daß der Verein mit gleichem Fleiß
und gleicher Hingabe weiter arbeitet dann wird der Erfolg
auch niemals ausblieben.

Die Augen ſind die wertvollſten menſchlichen
Organe. Wer ſchlecht ſehen kann, muß danach ſtreben, das
Uebel zu beſeitigen, ſonſt wird es immer größer. Eine fach
männiſche Prüfung der Augen kann jedermann koſtenlos am
Mittwoch den 12. November von 9 7 im „Siegeskranz
vornehmen laſſen Herr Optiker Freund aus Berlin hat
ſchon vielen Leidenden in Annaburg geholfen, wie aus zahl

reichen Anerkennungen hervorgeht. Wir können daher em
pfehlen, ſich vertrauensvoll, an ihn zu wenden. Im Uebrigen
verweiſeit wir auf das bezügliche Jnſerat in der heutigen
Nummer

Die neue Ortsklaſſeneinteilung, wird im Reichs
beſoldungsblatt Nr. 54 bekanntgegeben. Aus dem Torgauer
Kreiſe iſt Torgau in der Ortsklaſſe B, Annaburg, Dom
mitzſch, Prettin und Belgern in Kaſſe C eingeſtuft,
Jeſſen, Herzberg und Schlieben ebenfalls in Klaſſe S.

Torgau, 1. Nov. Der Kreistag hat jetzt zu der in
der Torgauer Kreisſpar- und Girokaſſe aufgedeckten Miß
wirtſchaft Stellung genommen. Die Bedeutung der dies
maligen Kreistagsverhandlungen kam durch die Anweſenheit
des Regierungspräſidenten Grützner und des Oberregierungs
rates Freiherrn von Hammerſtein als Vertreter des Ober
präſidenten zu beſonderem Ausdruck. Die Verhandlungen
ergaben, daß insgeſamt ein Defizit von 400000 M vor
handen iſt. Weiter kann als feſtſtehend gelten, daß ſtraf
rechtliche Vergehen nicht vorliegen, wohl aber ſchwerſte Ver
ſtöße geſchäftlicher Art, die von einer geradezu bodenloſen
Leichtſinnigkeit und geſchäftlichen Ahnungsloſigkeit zeugen
Jnsbeſondere hat ſich Landrat Dr. Drews eine Kette von
Eigenmächten, Verſtößen gegen die Statuten der Kaſſe und
Leichtfertigkeiten zuſchulden kommen laſſen. Ausgangspunkt
der Miß wirtſchaft iſt die Gründung der Moor- Kultur G.
m. b. H. An ihr beteiligte ſich Dr. Drews und auf deſſen
Veranlaſſung Direktor Budde mit je einem Anteil von
4000 Mk. der aber nur von B. eingezahlt wurde. Die
G. m. b. H. wurde heim Gericht angemeldet, ohne daß das
geſetzlich erforderliche Grundkapital vorhanden war. Trotz
dem die Moorkultur keinerlei Aktien hatte, erhielt ſie auf
Veranlaſſung Drews Kredit aus der Sparkaſſe. Die Kre
ditverluſte wollte man durch Effektenſpekulation wettmachen.
Weder Kuratorium noch Kreisausſchuß wurden von den
Krediten und Effektenkäufen in Kenntnis geſetzt. Die
Effekten fielen, der Schaden mehrte ſich Ein weiterer Vor
wurf gegen den Landrat geht dahin, daß er die Kreishaus
erweiterung vornahm, ohne Geldmittel dafür zu beſitzen. Die
Rohbilanzen allmonatlich zu Anfang des Jahres ergaben
immer ſtets Ueberſchüſſe Das war nur möglich durch eine
gewaltſame Beſchönung der Bilanz, man ſetzte ſämtliche
faulen Schuldner als vollwertige Debitoren ein, obwohl man
wußte, daß verſchiedene dieſer Debitoren mit erheblichen
Summen ausfallen würden. Jm Juli fand eine Reviſion
ſtatt, die eine Unterbilanz von 75000 Mk. ergab Merk-
würdigerweiſe iſt dieſer Reviſtonsbericht erſt am 22 Auguſt
in die Hände der Sparkaſſe gelangt. Der Bericht ergab
daß die Sparkaſſe völlig in Unordnung war, trotzdem fuhr
Drews am 23 Aug. wieder für vier Wochen auf Urlaub,
nachdem er kurz vorher erſt von einer längeren Finnland
reiſe zurückgekehrt war. Während ſeiner zweiten Abweſenheit
nahm das Kuratorium eine ernſte Kaſſenprüfung dor und
dabei ſtellte ſich dann die Mißvwirtſchaft in ihrem vollen
Umpfange heraus. Der Kreistag ſprach gegen Dr. Drews
eins einſtimmiges Mißtrauensvotum aus. Ferner beauftragte
der Kreistag den Kreisausſchuß, mit der Girozentrale in
Magdeburg über ein langfriſtiges Darlehen bis zu 450 000
Mk. zu verhandeln, mit der Maßgabe, daß die Selbſtändig-
keit der Kreiskaſſe gewahrt bleibt. Die Zuſtimmung zu
einem Zweckverband mit der Kreisſparkaſſe Herzberg mußte
vertagt werden, da der Regierungspräſident mitteilte, daß
die Regierung die Zuſtimmung verſagen würde. Es ſoll
dieſerhalb Fühlung genommen werden. Regierungspräſident
Grützner ſagte ſtrengſte Unterſuchung und Strafe für die
Schuldigen zu. Auch die Steuerfrage ſtand zur Berratun
Urſprünglich war beanragt worden, 32 Prozent Zuſchläge
auf das Reichseinkommenſteueraufkommen und die Real-
ſteuern an Kreisſteuern zu erheben
ſion wurde beſchloſſen, den Prozentſaß der zu erhebenden
Steuern auf 20 Prozent feſtzuſetzen.

Falkenberg, 4 Nov. (Pech.) Ein Geſchäftsmann, dem
im letzten Vierteljahr drei Fahrräder abhanden kamen, erzählt:
„Vor einem Vierteljahr wurde mir von der Poſt weg, wo
ich Geldeinzahlungen machte, das erſte Rad geſtohlen. Es
war ſchon eine alte Karre; da ich noch Erſatz hatte, nahm
ich den Verluſt nicht tragiſch Jch nahm das andere in Ge
brauch. kaufte mir aber ein Patentſchloß dazu Sechs Wochen
ſpäter war das Rad mit Schloß weg. Der Spitzbube hatte
die Kette abgeworfen, das Rad hinten ein wenig angehoben
und ſo auf dem Vorderrad das Rad durch die Straße ge
ſchoben. Wohin es verſchoben wurde, hat ſich nicht auf
geklärt. Jch kaufte nun ein gebrauchtes Rad Um aber
ganz ſicher zu gehen, legte ich mir auch einen ſcharfen Hund,
der treuer Wächter bei dem Rade war, zu. Er begleikete
mich bei meinen geſchäftlichen Ausfahrten und hielt ge
treulich Wache, wenn ich Beſorgungen machte Seit
acht Tagen iſt Rid mit Hund verſchwunden Der Spitz

bube hat nicht nur das Rad, ſondern auch den Hund für
Geldeswert gehalten. Nun ſchaffe ich mir ein Rad mit
Beiwagen an und nehme als ſtändigen Begsleiter und Auf
paſſer meine Schwiegermutter mit Vielleicht

Herzberg, 29. Oktober. Der hieſigen Polizei war
geſtern früh gegen 8 Uhr von einem durchwandernden Ar
beitsloſen milgeteilt worden, daß in der Anhalterſtraße links
der Chauſſee eine männliche Leiche liege. Die ſofort ange
ſtellten Ermiktlungen ergaben, daß es ſich in dem vorliegenden
Falle um den früheren Ziegeleiarbeiter Johann Fuchs aus
Polzen handele. Wie einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte,
liegt ein Verbrechen oder ein Unglücksfall nicht vor, ſondern
Fuchs iſt an einem Herzſchlag infolge übermäßigen Alkohol
genuſſes verſtorben. Fuchs war hier als ein notoriſcher
Trinker bekannt.

Mühlberg. (Schneller Tod Bei Ausübung ſeines
Dienſtes beim Rangieren auf den Kleinbahngleiſen in Burx
dorf fand der bei der Kleinbahn- Aktiengeſellſchaft Burrdorf
Mühlberg tätige Bremſer Paul Thomas einen plötzlichen
Tod. Während der Rangierfahrt auf dem Trittbrett ſtehend,
iſt er am heutigen Donnerstag früh abgeſtürzt und alsbald
verſchieden. Der Verunglückte war erſt 22 Jahre alt und
hinterläßt Frau und ein Kind. Der Körper des Toten
weiſt keinerlei Verletzungen auf und es muß angenommen
werden, daß ein Herzſchlag den Tod herbeiführte.

Nach längerer Diskuſ

Kemberg, 1. November. Die Stadtverordneten ſetzten
die ſtädtiſchen Steuerzuſchläge auf 100 Prozent bei der
Gewerbeſteuer und 150 Prozent bei der Grundvermögens-
ſteuer vom unbebauten Beſitz feſt. Der Hausbefitz bleibt
wegen ſeiner Notlage duch künftig ſteuerfrei.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigt Gottes

dienſt, Herr Prof. Reſch.
Nachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt in der Schloßkirche.
Abends 8 Uhr: Andachtsſtunde (Töpferſtr.)

Bekanntmachung.
Für die am 7. Dezember 1924 ſtattfindenden Reichstags

wahlen habe ich zum Kreiswahlleiter für den aus dem Re
gierungsbezirke Merſeburg beſtehenden 11. Wählkreis Herrn
Regierungsrat Voigtel, zu ſeinem Stellvertreter Herrn
Regierungsrat Freiherr von Stockmar, beide in Merſe
burg, ernannt.

Merſeburg, den 25. Oktober 1924
Der Regierungspräſident.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 14 des Geſetzes über die Wahlen

zum Preußiſchen Landtag vom 3. Dezember 1920 (Landes
wahlgeſetz G. S. S. 559) habe ich zum Kreiswahlleiter des
11 Wahlkreiſes (Reg Bez. Merſeburg) für die am 7. 12
1924 ſtattfindende Wahl zum Preußiſchen Landtage Herrn
Regierungsrat Voigtel in Merſeburg, zu ſeinem Stell
vertreter Herrn Regierungsrat Frhr. v. Stockmar, gleich
falls in Merſeburg, ernannt.

Merſeburg, den 31. Oktober 1924

Der Regierungspräſident.
h

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die geſetzliche Miete für den Monat November

beträgt 66 v, H. der reinen Friedensmiete. Jm
übrigen bleibt es bei dem bisherigen Verfahren.

Annaburg, den 5. Novbr. 1924
Der Gemeinde- Vorſtand.

Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde-Vorſtandes und der Ge

meinde- Vertretung
am Montag, den 10. Novbr., nachmittags 7 Ahr,
im großen Sitzungsſaale des Rathauſes.

Tagesordnung
1. Kenntnisnahme von den Kaſſenreviſtonsproto-

kollen vom 48, 3 9, 7 10. und 3010. 24
desgl. von der Beſtätigung der Schöffen,
desgl. von einer Verfügung der Regierung zu
Merſeburg bezgl. Leſeholzzettel.
Erlaß einer neuen Satzung für die Spar und
Girokaſſe.
Verkauf von Effekten
Weiter Vermietung der Schloßſchule an den
Schulverband.
Erweiterung der Wohnungs Kommiſſion
Verkauf von Baugelände.

Angebot des Schulvorſtandes betr. Schulbauplatz

Annaburg, den 6. Novbr. 1924
Der Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Das Betreten des Neubaues in der Betge

ſtraße iſt bei Strafe verboten.
Annaburg, den 6. November 1924

Der Gemeinde- Vorſtand.
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An meine leidenden

Dixin
Mitmenſchen! Allen, die
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wie ich, von

Rheumatismus
macht Dir das

Waſchen leicht
und I8ehias

geplagt werden, teile icherregte koſtenlos unter Beifügung
von Rückporto mit, wie ich
nach nutzloſen Kuren in
kurzer Zeit von meinem
langjährigen Leiden, wie
durch ein Wunder geheilt
worden bin.

Frau Fabrikant

Berlin Wilmersdorf,
Holſteiniſcheſtr. 28.

Heilkraftſtrahlen

Kleider und eFaltenrö cke Leiden. Augendiagnoſe,
Homöovpathie.

iniaus guten Wollſtoffen Der age ger
empfiehlt

Straße 18, v. 9-4.

A. aschke. Brief-Ordner
Sehnellhefter

Küchenkanten in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H. Steinbeiß. ehlt Steinbeiß.

S

Henze.

beim
Waſchen
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Scheuern und beim
Putzen iſt es von

allergrößtem
Nugtzen!
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ger s vz Billiges Angebot!!
G Reinwollenen Cheviot, 130 em breit

in 8 verſchiedenen Farben Mir 3.25 m.
Kleiderſtoff, ſchwarz weiß karriert, Mtr. O Pf.

Kleider-Schotten von 95 Pf. an
Kleider-Barchend von 90 Pf. an
Bluſe nſtreifen 15 verſchied. Muſter, Mtr. O5 Pf.

Baumwoll-Mouſſeline von 60 Pf. an
Hemdentuch von 60 Pf. an
Hemden-Barchend von 70 Pf. an
Bett und Leibwäſche äußerſt preiswert

Sport-Jacken und Mäntel
in großer Auswahl

gees2680e6092090
8 Zur Herbst Saison
S Herren-Stoff- Anzüge von Mk. 32 an
H in allen Farben und Qualitaten
8 Burschen-Stoff- Anzüge von Mk. 242 an

Knaben Anzifge von Mk. 6G00 anS

S Herren leherziehen, Ulster, boden- und GBummimänte

von Mk. 2400 anS hewer, Burschen u. Knaben-Toppen von Mx, I2 an

Herrenestoſfeacketts, gefüttert, von Mk. I850
Herren-Zwiru-Facketts, gefüttert, von Mk. I200
Herren Arbeitshosen, versch. Qual, v. Me. 600

S Stestrickte Kinder Anzüge von Mk. 750
in verschiedenen Farben.

Bleules-Hnaben- Anzüge.

„Ftalſt Berlin

Sonntag, den 9. Novbr.

Kirmesfeier.
Vorzügliche Küche

Empfehle
Schleie in Butter,

Gänſe- u. Haſenbraten,
Kaffee und Kuchen.

Für Unterhaltungsmusik

und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Freundlichſt ladet ein

Wilh. Moack-
Boldener Ring
Sonntag, den 9. Nov.

von 6 Uhr ab

Tanzmusik.

t

ee

Carl Quell Anmaberrg.

III

Z Ernſt Peſchkr, Annaburgs
Torgauerſtraße. GIII

299990099200000
Achtung!! Achtung!!

Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauwverein für Annaburg u. Umg.

E. G. m. b. H.
Sonnabend, den Novermber:

Eröffnung der diesjährigen
G

Spielwaren-Ausſtellung.

MMuunWir bringen in dieſem Jahre eine S große
Auswahl reizender Neuheiten und
können unſeren Mitgliedern nur empfehlen,

Ausſtellung zu beſuchen

Eingang vom Hof. Der Vorstanck.

4940046490200009 9
Maurer u. Zimmerarbeiten
ſämtl. BautiſchlerArbeiten,

größte Leiſtungsfähigkeit!

unſere

Zeichnungen und Koſtenanſchläge
W koſtenlos!

Durch direkten Großeinkauf aller Bauſtoffe, Ver
arbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Baumateriglienlager kann
ich beſondere Vorteile bieten!

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

Wünsehen sie wirklich gut passende Augengläser,
dann gehen Sie vur zu Augen Freund. Der grösste
Wert der Augengläser besteht in der genauen Augen
prüfung durch einen erfahrenen Sperzialisten. Aut Grund
dreissig jähriger Prfahrung biete ich ihnen Vortelle die
Sie vergeblich wo anders nehen 3 Monate Probe-
Zeit. I Jahr Garantie für riehtiges Sehen.
Kostenloese Augenprüfang. Friedenspreise von
I Mark aufwärts je wach Wunsch un Bedarf Zahlreiche
Anerkennungen aus Annaburg. Hilfe und Rat in den
sehwwierigsten Fällen Gläser aller S hleifarten. Vas
sungen für jede Gestehtstorm. Sobald die Augen
tränen, flimmern, stechen und sehnell er-
müden, Kleine Sehrift nicht mehr richtig
z erkennen ist, tat ein gut passendes Glas wun
derbare Dienste. Versäumen sie diese Gelegenheit nicht.
Spreehstunden in Anna burg im „Steges
Kranuz“ an Mittwoch, 12. Nov., von 9-7
Uhr, in Prettin Hotel Schwarzer Adler
am Denmnerstag von 7Augen-Freund-börtin M. 30 valstr. 42 v.

9900 eWerkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und -Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Guralzl.
29000000000
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S likrter
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Seb. Schimmeyer
Annaburg

einpfiehlt

Hemöen- und PVelour-Barchent
Bettzeug, Inlett, Bettücher

Handtücher, Wiſchtücher
Unterhoſen, Normal-Hemden
Gberhemden, Einſatz-Hemden

Trikot-Weſten, Schlüpfer
Schürzen, Strümpfe, Strickwolle

m e n e W e e e eTeilzahlung
Nähmaſchinen, Zentrifugen,
Fahrräder, Kinderwagen,

Wäſchemangeln.
Sinn empfehle meine Reparaturwerkſtatt

mallier- Anſtalt zur gefl. Benutzung.

Fritz Röcller, Fernruf Nr. 53.

d
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ſowie

Banut u dalanDeutſcher Jugendabend

am Sonnabend, den November,
abends 8 Ahr im Saale des Herrn Kleinſorg.
Alle Freunde der Jugend werden dazu herzlichſt

eingeladen. Deutſche Jungmädchen Gruppe

Annaburg.
Sonnabend, den 8. November, abends

8 Uhr findet im Bürgergarten ein
Theater und Anterhallungs-Abend
zum Beſten der J. A. H. ſtatt.

Zur Aufführung gelangt:

Hinkem am z.
Eine ſoziale Tragödie in drei Akten.

Alle Einwohner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.
D. Eintritt 50 Pfg.

Ortskomite der K. P. D. und K. J.
Montag, den 10. November 1924

abends 8 Uhr
ſpricht im Gaſthof „Waldſchlösßchen“
Herr Amtsleiter Renker- Halle über:

Die bevorſtehende
Reichstagswahl.

Hierzu ladet alle Wahlberechtigten ein

die Dentſche Drmokratiſche Partei.

Palast Tiaeater
Donnerstag und Sonntag:

Die Huronen.
2. Teil. „Die Marterhölle“. 6 Akte.

Frank Wood's Leute bemächtigen ſich Freds und
Daiſi, holen ſie unter den Trümmern des Autos hervor,
und fort geht es der Marterhölle der Vam
pyre von Newyork zu, wo der Bruder mit dem Tode
ringt. Eine Giftſchlange ſoll Daiſis Bruder das Leben
kürzen S doch mit des Geſchickes Mächten

N. B. Der erſte Teil wird nochmals kurz wiederholt

Außerdem ein gutes Beiprogramm.

Sie wiünschen-
Qualitäts-

Konservenringe

S rr

unv.ig

S D
1989

an

der Qualität

Lliefert:

passend zu allen Gläsern
Richard Hilpert, Annaburg.
Polizeiliche An- und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

Zahn- Atelier
Georg Gonsentius

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Bohandlung aller Zaln-
Krankheiten, Blomben in Gold, Silser,
Porzellan, Cement, TZahn ziehen mit Be-
tünbung. jede Art Lünsti. Znhnerentzes
S Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechftunden täglich 9 Uhr.

Julius Kegel, Halle a. S.
Muſtkapparate, Schallplatten.

Vertreter Wilhelm Kegel, Annaburg,
Akerſtraße 5.

Ergebenſt ladet ein
Däumichen.

Col. Kaundorf.
Sonntag, d. 9. Novbr.

Tanzmusik.
Es ladet freundlichſt ein

Br. Nilius.

Zu kurzer Beſprechung,
Elternabend betr., bitte
die Turnerinnen am Sonn
abend 9 Ahr nach der
Turnhalle Schmidt.

e

Kaninchen Zuchtverein
für Annaburg u. Amg.

Sonnabend, 8. Nov.,
abends 7 Uhr

Versammlung
im Gaſthof zur „Wein
traube“.
Tiere zur Ausſtellnng. Das
Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.

AAAAAAAA
Handarbeiten

Stickwolle und
Stickgarne, Jahn

len Raäſchke.

VVVVeVVVY
i e 5 SanGänsefedern

aus erſter Hand liefert billig.
Preisliſte gratis

Kudolf Gielisch,
Neutrebbin (Oderbruch)

G e

Sahn2telier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, un Haue Kon

ditorei Sohüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke Jeden Montag

v. 9— 1 und 2 6 Uhr.

Pape, Dentiſt
Wittenberg

BeeMehrere

Teerfäſſer
I lind zu verkaufen

Hinterſtraße 10.

Gegen Mäuſeplage
geſchälten

Giftweizen,
ſicher wirkend, empfiehlt

Apotheke Anuaburg.

220000009000Torgauer Kreis- ß 9 n e r
Pfarrer Heumann
Köhler's Deutſcher

ſind vorrätig Herm. Steinbeiss,
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

S eStalldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeit
Bötteher, Baumſchule

Naundorf. Telephon 51

Anmeldung der



Beilage Nr. 90 der Annaburger Zeitung. Mittwoch, 8. November

Der Kampf um das Kabinett hHerriot.
Von unſerem Sonder berichterſtatter

Mit dem Parlamentsbeginn iſt es in Frankreich wieder
lebendig geworden. Und wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo
blaſen die Männer des nationalen Blocks zum Sturmangriff
gegen Herriot. Millerand hat das Gefecht eröffnet
indem er eine Hetzrede gegen Deutſchland gehalten hat. Jn
dieſer Rede ſind aber auch deutliche Spitzen gegen Herriot
ſelbſt zu finden. Die nationaliſtiſche Pariſer Preſſe hat das
Sturmſignal aufgenommen und benutzt den Ausgang der
engliſchen Wahlen dazu, um Herriots Stellung zu erſchüt
tern. Es wird u. a. erzählt Bald win habe Herriot eine
Warnung zukommen laſſen, er möge ſich nicht allzu ſehr mit
Rußland und Deutſchland einlaſſen. Hier handelt es ſich
um einen Fühler, das Terrain zu ſondieren. Auch im
Parlament iſt es gleich lebhaft zugegangen. Haushalts
fragen, die in der Kammer zur Beratung ſtehen ſind zwar
ſonſt in Frankreich wie überall keine beſonders aufregenden
Angelegenheiten. Trotzdem iſt gleich der erſte Tag der
Kammerſitzung recht ſtürmiſch verlaufen. Der Präſident hat
ſogar ſeinen Hut aufſetzen und für kurze Zeit die Sißung
unterbrechen müſſen. Und gleich am erſten Tage hat Herriot
die Vertrauensfrage geſtellt, und an dieſem erſten
Tage hat er einen vollen Sieg davongetragen, denn von 581
Kammermitgliedern haben 410 für ihn und nur 171 gegen
ihn geſtimmt. Diejenigen die alſo einen ſofortigen Sturz
Herriots prophezeit haben, haben falſch prophezeit. Jn ge
wiſſen deutſchen Zeitungen iſt viel über dieſen bevorſtehen
den Sturz orakelt worden, und man hatte manchmal den
Eindruck als ob mit Rückſicht auf den 7. Dez. dieſer Sturz
ſogar gewünſcht wurde. Es iſt das ein bedauerliches Zeichen
dafür, wie agußen politiſche Angelegenheiten mit
wahlpo litiſchen Jntereſſen bei uns vermiſcht werden,
und es iſt das alles andere als ein Zeichen für die politiſche
Reife gewiſſer Kreiſe des deutſchen Volkes

Bei einer Einſchätzung der Kräfte die ſich jetzt gegen das
Kabinett Herriot richten, dürfen nicht eigene wahlpolitiſche
Wünſche mitſprechen, ſondern dieſe Dinge wollen eben außen
politiſch angeſehen werden. Es wird geſagt, daß die neue
Regierung Baldwin über kurz oder lang den Sturz Herriots
im Gefolge haben werde, und es wird beſonders verwieſen
auf die Differenzen, die Baldwin mit der früheren franzö
ſiſchen Regierung gehabt hat. Bei einer ſolchen Betrachtung
muß aber doch daran erinnert werden, daß damals die Ver
hältniſſe weit anders lagen als jetzt. Damals war Poin-
c ar é am Ruder, damals war die Ruhrfrage noch nicht
geklärt, damals war ſchließlich das Londoner Abkom
men noch nicht geſchloſſen. Die Entſpannung zwiſchen
Frankreich und England hat ſeitdem bedeutende Fortſchritte
gemacht, und man kann keinen triftigen Grund für Baldwin
ſehen. Schwierigkeiten wieder hervorzurufen. Gewiß gibt
es noch Schwierigkeiten: das Problem der interalliier-
ten Schulden iſt immer noch ungelöſt, und die Fragen,
die mit der Räumung der erſten Zone zuſammen

Hängen, können ebenfalls zu Schwierigkeiten führen. Jn
Hinſicht auf dieſe Räumung ſoll Mitte Dezember eine
interalliierte Konferenz in Brüſſel ſtattfin-
den. Die Rechtsfrage hinſichtlich der Räumung iſt unzweifel
haft die, daß am 10. Januar 1925 die Räumung der erſten
Zone mit Köln durchgeführt ſein muß. Aller Vorausſicht
nach wird der interallierten Konferenz der Berickt über die
letzten Generalinſpektionen der Militärkontrollkommiſſionen
vorliegen; und wenn dieſer Bericht nur einigermaßen ob
jektiv iſt. ſo muß er die Feſtſtellung enthalten daß die Ab
rüſtung Deutſchlands tatſächlich durchgeführt iſt. Dieſe Ab
rüſtung iſt aber von den Franzoſen als weſentlicher Beſtand
teil der deutſchen Verpflichtungen angeſehen worden. Jſt
dieſe Verpflichtung erfüllt ſo können die Alliierten ſich nicht
gegen die Räumung ſtemmen. Nun müſſen wir allerdings
damit rechnen, daß der parlamentariſche Rückhalt, den das
Kabinett Herriot im Dezember hat. bei dieſen Verhandlun

dieſem Zuſammenhang an den Vorſtoß der Gruppe Lo u
che ur bei der Londoner Konferenz erinnert werden. Bis
Mitte Dezember dürften keine ſonſtigen außenpolitiſchen Er
eigniſſe eintreten, die in der Lage wären, einen Sturz des
Kabinetts Herriot herbeizuführen. Dagegen kann es doch
innerpolitiſche Orangenſchalen geben auf denen Her
riot ausgleiten und ſtürzen kann. Mit dieſen Dingen muß
man nun einmal rechnen, auch dann, wenn die Wahrſchein
lichkeit nicht eben groß iſt. Herriot muß im Zuſammenhang
mit der Budgetbewilligung auch die Frage der Gehaltsauf-
beſſerungen regeln und das iſt keine Frage, die irgend ein
anderer dem gegenwärtigen Miniſterpräſidenten gern ab
nehmen möchte.

Was aber auch immer geſchehen möge, über eins muß
man ſich klar ſein: die franzöſiſche Politik wird auf abſeh
bare Zeit nur vom Linksblock gemacht werden können. Dieſer
Linksblock iſt freilich auch nicht ganz ohne Riſſe. Die
Links- Sozialiſten ſind z. B. in der Frage der
Budget bewilligung ſehr zweifelhaft unddie Loucheur- Gruppe iſt zweifelhaft bei
oußen politiſchen Fragen. Jm ganzen immerhin
hat das franzöſiſche Volk doch bei den Maiwahlen zu deutlich
geſprochen, als daß der nationale Block, etwa Poincaré oder
Millerand, in die Lage kämen, die Regierung wieder zu
übernehmen. Wenn wirklich ein Sturz des Kabinetts Herriot
erfolgen ſollte, ſo dürften nur Männer wie Painlevé,
Briand oder Loucheur Anwärter auf den Miniſter
präſidentenpoſten ſein. Und dieſe Männer würden ſich nie
mals auf den nationalen Block, ſondern ſtets auf den Block
der Linken ſtützen müſſen.

Der Wahlsſeg von Loolſäge.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter)

Noch liegen die endgültigen Zahlen über die amerikaniſchen
Präſidentenwahlen nicht vor. Aber aus den bisher bekannt ge
wordenen Ziffern läßt ſich ſchon ſo viel erſehen, daß der bisherige
Präſident mehr als 266 Wahlmänner, die er für ſeine Wiederwahl
zu Beginn des nächſten Jahres braucht, erhalten hat. Damit
ſt ſeine Wahl ſicher. Das Erwartete iſt eingetreten. Daß
Coolidge von Davis oder Lafolette geſchlagen werden könnte war
von vornherein nicht anzunehmen. Es konnte aber eintreten, daß
durch die Kandidatur Laſolettes die abſolute Mehrheit für Coctidge
nicht erreicht wurde, und daß dann die Wahl dem Kongreß zuge
ſchoben wurde. Das hätte einen unſicheren Zuſtand geſchaffen und
vielleicht iſt nicht zuletzt gerade dieſe Furcht vor der Unſicherheit
ausſchlaggebend für die Wahl von Coolidge geweſen. Laſſen wir
alles beim alten, geben wir Coolidge eine Chancel“ Das iſt aller
Wahrſcheinlichkeit nach das Leitmotiv vieler Tauſender Durch
ſchnittsamerikaner geweſen, das jetzt die Wiederwahl von Coolidge
ermöglicht hat. Gleichzeitig mit dieſer Wahl wird auch General
Dawes als Vizepräſident gewählt. s wäre falſch, anzu
nehmen, wenn mit der Wahldes Generals Dawes
als Vizepräſidenten die amerikaniſche Regie
rung ſich offiziell auf den Boden des Dawes
Gutachtens ſtellen würde. Dawes hat en Gutachten
als Privatmann abgegeben. Die amerikantſche Regierung hat
eine gewiſſe Sympathte gezeigt, aber darüber hinaus iſt ſie nicht
gegangen, konnte ſie nicht gehen, und wird ſie auch in Zukunſt
nicht gehen. Gleichzeitig mit den Präſidentenwahlen hat aber auch
die Wahl wichtiger Gouverneurspoſten ſtattgefunden, und
im beſonderen iſt hier der Kampf, der in New York ausgefochten
wurde, beachtenswert. Jn New York trat der Sohn Rooſevelts,
Theodor Rooſevelt, als republikantſcher Gegenkandidat gegen
den Demokraten Smith auf. Rooſevelt iſt mit ſeiner Kandida
tur durchgefallen. Die Popularität von Smith, der früher Zei
tungsausträger war, hat ihm auch weiterhin dieſen wichtigen
Poſten geſichert. Als ein Novum darf bezeichnet werden, daß in
Texas zum erſten Male ein weiblicher Gouverneur gewählt wor
den iſt, Miß Ferguſon.

Mit einer gewiſſen Spannung hat man die Kandidatur La
follettes betrachtet. Wenn er nach den vorliegenden Nach
richten auch nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von Wahl
männern erhalten hat, ſo muß man doch erſt abwarten, wieviele
Stimmen er auf ſich vereinigen konnte. Denn bei der eigenarti
gen Wahlgeographie in den Vereinigten Staaten kann es ſehr mohl
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möglich ſein, daß ein Kandidat zwar nur wenige Wahlmänner,
daß er aber doch Millionen von Stimmen auf ſich vereinigt hat.
Lafollette. dieſer Fanatiker des Rechts, hat einen erbitterten Kampf
gekämpft. und ſein Reformerprogramm iſt vielleicht zu
ümfangreich geweſen, als daß er damit das Vertrauen der Ameri
kaner erringen konnte. Er wollte u. a. nicht mehr und nicht weni
ger, als eine Umgeſtaltung des Oberſten Gerichtshofes herbeifüh
ren. Er trat weiterhin ein für die direkte Präſidentenwahl, alles
Dinge, an die der Amerikaner nicht gerne herangeht, vor allem
deshalb nicht, weil ſie unter Umſtänden in der Lage wären, die
beſtehende Parteimaſchinerie zu zerſchlagen. Der Einfluß von
Lafolette darf indeſſen auch trotz ſeiner Niederlage für die Zukunft
nicht unterſchätzt werden. Mit ſeinen vier oder fünf Geſinnungs
genoſſen vermag er im Senat eine ausſchlaggebende Rolle zu
ſpielen da er unter Umſtänden das Zünglein an der Wage bildet.
Jm übrigen hat er ſchon erklärt, im Januar die ſogenannte
dritte Partei die progreſſiviſtiſche Pärtei, zu konſti
tuieren. Und dann will er mit friſchem Mute trotz ſeiner 78 Jahre
ſich an den Kougreßwahlen des Jahres 1928 erneut beteiligen. Die
Hoffnung, daß die Stimmen der Deutſchamerikaner für Lafollette
abgegeben werden würden, ſcheint ſich nicht erfüllt zu haben. Die
Möglichkeit einer einheitlichen Stimmenabgabe der Deutſchameri
kaner iſt ungusgenutzt geblieben. Zwar hatte die Steuben- Geſell
ſchaft ſich für Lafollette erklärt, aber es ſcheinen doch ſo erhebriche
Ab ſplitterungen und Zerſplitterungen ſtattgefunden zu haben, ſo
daß die deutſchamerikaniſchen Stimmen für Lafolette nicht bedeu

tungsvoll geworden ſind. s
Die Steuerermäßigungen.

Schwierigkeiten zwiſchen Reich und Länder
Bekanntlich hat die Reichsregierung vor kurzem den Beſchluß

gefaßt, eine Herabminderung gewiſſer für die deutſche Wirtſchaft
und den einzelnen beſonders drückender Steuern vorzunehmen.
Die Regierung hat ſich zu dieſem Zwecke zunächſt mit dem
Reichsrat, als der gegebenen Vertretung der Länderregie
rungen ins Benehmen geſetzt und dem Reichsrat eine Reihe von
Vorſchlägen unterbreitet, bei denen es ſich im weſentlichen um
die Herabſetzung der Um ſatzſte u,e r von 2 auf 128 ferner
um eine Heraufſetzung des Exiſtenz minim ums bei der
Lohnſteuer, um eine Stundung der Dezemberrate der Gin kom
menſteuer und ſchließlich um eine Herabſetzung der Bör
ſenſteuer handelt.

Der Reichsrat hat ſich in ſeinen zuſtändigen ar üſſen am
4. November zum erſtenmal mit dieſen Vorſchlägen der Reichs
regierung befaßt, ſich jedoch noch nicht entſchließen können, den
Vorſchlägen zuzuſtimmen. Die re ſind vielmehr, ohne
zu einem Ergebnis zu kommen, abgebrochen und auf den
kommenden Freitag vertagt worden, um zunächſt einmal den Fi
nanzminiſtern der Länder, die am Freitag ohnehin in Berlin ſein
werden, Gelegenheit zur Sellungnahme zu geben. Wie wir er
fahren, ſind die Länder der Auffaſſung, ſte könnten der vom
Reichsfinangzminiſterium vorgeſchlagenen Herabſetzung der Steu
ern, an denen ſie teilhaben, nur zuſtimmen, wenn ihnen zur
Ausbalancierung ihres Etats andere Einnah
mequellen er ſchloſſen werden. Der Hauptwiderſtand
gegen die Pläne des Reiches ſoll dabei von Bahern ausgehen

Die Schwierigkeiten, die ſich einer Einigung von Reich und
Ländern in der Frage der Steuerermäßigungen entgegenſtellen,
liegen hauptſächlich daran, daß ſich einige Länder im Gegenſatz
zum Reich und zu der Mehrzahl der Kommunen finanziell in
einer verhältnismäßig viel ungünſtigeren Lage befinden.
Es darf indes nicht verkannt werden, daß die Geſamtheit der
öffentlichen Abgaben in Deutſchland zur Zeit ſo hoch iſt, daß eine
Herabſetzung der Steuerlaſten im Sinne der Vorſchläge der
Reichsregierung unbedingt angezeigt erſcheint. Die Steuerſchraube,
die nach dem finangiellen Debacle der Jnflationsperiode, um über
haupt den Staat noch retten zu können, ſo ſtark wie möglich an
gezogen werden mußte, kann jetzt, nachdem ſich die Verhältniſſe
einigermaßen konſolidiert haben, wohl wieder etwas gelockert und
auf das Maß zurückgebracht werden, das zur Deckung der lau
fenden Ausgaben des Reiches, der Länder und der Gemeinden
ausreicht. Zu einer fiskaliſchen Politik der ſogenannten The
ſauriterung wozu namentlich in einigen größeren Kommu
nen jetzt wieder ſtarke Neigung beſteht, iſt die deutſche Wirtſchaft
auf lange Zeit hinaus noch zu ſchwach.

Wie die Dinge ſich weiter entwickeln werden, muß nakürlich
abgewartet werden. Daß das Reich vor nochmaliger Rückſprache
mit den Jnſtanzen der Länder eine Regelung auf dem Verord
nungswege auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung bor
nimmt, iſt un wahrſcheinlich. Ob, wie eine Berliner Zeitung er
fahren haben will, in der Reichsregierung Jnſtanzen beſtehen, im

Fürſtin Laja.
Noman von Erich Ebenſte in.
F. Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66 1923.
Sie drückte haſtig und heiß ſeine Hand. „Jch
Hlaube, ich könnte ohne dich überhaupt nicht mehr
eben!“ murmelte ſie erregt. „Aber nun komm, wir

müſſen eilen.“
Er ſchwang ſich auf ſein Pferd und ſchweigend

ritten ſie im Galopp davon.
Nach einer halben Stunde tauchten die Umriſſe

des Schloſſes Bärenegg vor ihnen auf. Es war ein
alter, maſſiger Bau, von Wällen und Ringmauern
umgeben, der ſich an die waldige Bergwand lehnte
Die Fenſter des erſten Stockwerkes waren hell er
Ieuchtet.Sie Fürſtin mäßigte das Tempo. „Morgen abend

kommen Gradens zu mir, auch die alte Fürſtin Ruſſow
aus Wartberg. Seldens habe ich dazu gebeten. Wirſt
auch du kommen

„Wenn du es wünſcheſt, gern. Sonſt mache ich
mir nicht viel aus der Geſellſchaft. Beſonders nicht
aus den Gradens. Seit einiger Zeit n die Grä
fin einen merkwürdig kühlen Ton gegen m ch an, neu
lich ließ ſie ſich ſogar verleugnen, als ich in Föh
renhain vorſprach, obwohl ich beſtimmt weiß, daß ſie
u Hauſe war.S Fürſtin e beſtürzt auf. „Nicht möglich!

Aber warum denn?“immel, was ich verbrochen habe!r ich kann die konJm Grunde liegt nichts daranne en Förmlichkeit bei Gradens ſchwer vertra
gen. Außer Lori denkt dort kein Menſch ver

nünftig.“ Se lajg antwortete nicht. Sehr nachdenklich lenkte
ſie in den Schloßhof ein, ſprang ohne Rainers Hilfe
abzuwarten, aus dem e und warf dem herbei
ilenden Stalkknech die Zügel zue nt abreipen n re de vren herum

gebot ſie und betrat da voß.r der Helle erwartete ſie Frau v. Loders, die
Geſellſchafterin, mit troſtloſer Miene.

e

e

„Nun, was gibſt's denn?“ fragte die Fürſtin et
was ungeduldig. „Sie machen ja eine wahre Leichen
bittermiene. Sind Sie etwa unglücklich, daß der Tee
ſo lange auf uns warten mußte?“

„Ach nein, Durchlaucht es iſt nur ich
bin wahrhaftig, ich glaube, ich habe eine In
fluenza oder ſonſt etwas. Mein Kopf ſchmerzt entſetzlich
und die Glieder.

„Warum legten Sie ſich denn nicht ins Bett?“
„Jch dachte, Durchlaucht brauchten mich viel

leicht.
„Ach was, Unſinn?! Wenn Sie krank ſind!

Machen Sie, daß Sie raſch ins Bett kommen, liebe
Loders, und laſſen Sie ſich Fliedertee bringen. Mein
Vetter wird mir beim Abendeſſen Geſellſchaft lei
ſten, und ſpäter ſehe ich noch nach Jhnen.“

„Die Poſt habe ich hinauf gelegt,“ ſagte die Ge
ſellſchafterin noch.

Gut. War ſonſt femand hier
Nur die Gräfin Graden.“

Ah gerade jetzt? Sie weiß doch, daß ich
um dieſe Stunde ſtets auszureiten pflege. Was ſagte
ſie denn

„Daß es ihr und ihren Töchtern morgen leider

unmöglich ſei zit kommen.„Der Grund SSie gab keinen Grund anDie Fürſtin warf den Kopf heftig zurüch und
ren die Lippen zuſammen, „Es iſt gut. Auf Wie

erſehen.“
Langſam ſtieg Aglaja, von Rainer gefolgt, die

Treppe hinauf. An ihrer Garderobe blieb ſie ſtehen.
Sei ſo freundlich und ſieh dir einſtweilen die Abend-
blätter drüben an. Jch will nur mein Reiktkleid ab
legen. Joſeph mag den Tee einſtweilen auftragen.“

Nach knapp zehn Minuten erſchien ſie in einem
einfachen, hellen Hauses wieder im Speiſezimmer
und begann ſchweigend den Se einzugießen. Dann

ſcheint eben manchmal ſehr launenhaft zu ſein.
verlangt zwar von anderen ſtrengſte Förmlichkeit, ſetzt
ſich ſelbſt aber, wie es ihr paßt, darüber hinweg.

und nahm abermals die Briefe zur
der Ruſſow, von Seldens und von der Baronin Merker.
Jch wollte nächſte Woche zu ihr für ein paar Tage
und fragte an, ob es ihr paſſe.“

auf.

Eine Weile blieb es ſtill zwiſchen den beiden.
Dann bemerkte Rainer, wie Aglajas Hände plötzlich
zu zittern begannen, während ſie den letzten Brief,
den von der Baronin Sephine Doll, las

ſchob ſie Rainer die Schüſſeln zu.
„Bediene dich bitte ſelbſt. Jech will nur raſch

die Briefe anſehen e eHat das nicht Zeiten
v

r

r

„O, ich will nur raſch ſehen, wer geſchrieben hat.
Leſen kann ich ja nachher. Der Tee iſt übrigens

noch zu heiß SSie beſah einen Brief nach dem anderen.
Rainer merkte mit Beſtürzung, wie ihr Geſicht

dabei einen immer unruhigeren Ausdruck annahm.
Erſt beim letzten Brief glätteten ſich ihre Züge wieder.

„Von Tante Sephine endlich. Auf drei Briefe
iſt ſie mir Antwort ſchuldig. Hoffentlich war niemand
krank auf Dollenau!“

Dann rührte ſie, die Briefe beiſeite ſchiebend,
mechan in ihrem Tee.

„Findeſt du es nicht ſonderbar von der Graden,
daß ſie vhne Angabe eines Grundes abſagt?“

Rainer zuckte die Achſeln. „Zdenka Graden
Sie

t

Aglaja aß ein paar Biſſen, trank ihren Tee aus
and. „Von

Sie nahm ein Meſſer, ſchnitt den Brief auf, warf
einen Blick hinein und ſchob ihn Rainer zu.

„Nichts. Sie hat die Abſicht, nächſte Woche nach
Abbazia zu fahren

Dann ſchnitt Aglaja langſam die anderen Briefe

S t S eS BZweites Kapit er.

„Vas iſt dir, Laja? Was haſt du fragte er
erſchrocken.

Sie blickte ihn hilflos an und wollte etwas ſagen,
brachte aber Kein Wort über die erblaßten Lippen

m (Fortſetzung folgt.)e



e eines dauernden Widerſtandes der Länder die ganze Frage
och ſchließlich durch einen Machtſpruch des Frinanz

miniſterin in s entſcheiden zu laſſen, läßt ſich im Augenblick
richt nachprüfen. Selbſtverſtändlich wäre eine möglichſt ſchnelle
Löſung der ſchwebenden Angelegenheit im Intereſſe aller, aber da
die geplanten Steuerermäßigungen ſich früheſtens doch erſt am
45. November auswirken können zu dieſem Termin werden
die Vorauszahlungen der Landwirtſchaft auf die Einkommenſteuer

Uig iſt die durch die Ausſetzung der Verhandlungen bis zum
xeitag entſtehende Verzögerung gang un bedenklich.

e e
e e r 2Wie in Amerika gewählt wird.

New york, Ende Oktober.
Der November iſt für die Vereinigten Staaten von

Rordamerika, die man ſchlechthin „Amerikag“ zu nennen
pflegt, ein kritiſcher Tag erſter Ordnung es iſt der Tag
der Präſidentenwahl, der Wahlen zum Repräſen
tantenhaus und der Gouverneurswahlen für die einzelnen
Staaten der Union. Auch für den Senat wird gewählt,
aber hier handelt es ſich nur um eine partielle Wahl, da
nur ein Drittel dieſer ſehr ehrenwerten Körperſchaft

Ob man in32 von 96 Senatoren neu zu wählen iſt.
Europa über den Ausgang aller dieſer Wahlen ſchon
an Tage nach der Wahl gen a u unterrichtet ſein wird, iſt
noch ſehr zweifelhaft. Es iſt ſchon vorgekommen, ſo
erſt 1920 daß dieſe oder jene Partei noch mehrere Tage
nach den Wahlen ihren Kandidaten als gewählt prokla-
mierte, während ſich dann herausſtellte, daß der Kandidat
der Gegenpartei gewählt war.

Unter den vielerlei Wahlen, die der 4. November
bringt, intereſſiert natürlich beſonders die Wahl des Prä
ſidenten, da durch ſie entſchieden wird, wer in den nächſten
vier Jahren über Dollgrika gebieten darf. Zu anderen
Wahlzeiten war die Sache verhältnismäßig einfach, da

immer nur die Vertreter zweier Parteien, der Demo
raten und der Republikaner, als „Thronan

wärter gegenüberſtanden. Diesmal aber iſt dieſe feſte
Form zerbrochen worden, da ſich, den ehrwürdigſten Tra
vitionen ein Schnippchen ſchlagend, noch ein dritter Be
werber, deſſen Parteizugehörigkeit nicht ganz feſt umriſſen
iſt in die Areng vorgeſchoben hat. So liegt denn das
Zennen diesmal zwiſchen drei „Champions“: Herrn
So olidge, dem derzeitigen Gebieter im Weißen Hauſe,
dein recht farbloſen Demokraten John W. Da vis und
dem kraſſen Außenſeiter La Follette, der die Unzu
friedenen aus allen Lagern um ſich geſchart hat und
wie das vor allen Wahlen üblich iſt ganz ſicher mehr
verſpricht als er je würde halten können.

Wenn man aus den Wahlwetten was wäre
ne amerikaniſche Präſidentenwahl ohne Wetten!
Schlüſſe ziehen darf, hat Coolidge ſchon geſiegt:
auf ſeine Wiederwahl wurde bei den „Buchmachern
einen Totaliſator für Präſidentſchaftswahlen gibt es merk
würdigerweiſe noch nicht drei gegen eins ge
Settet, während acht gegen ein s gewettet wurde, daß
a Jollette nicht der nächſte Präſident ſein

SDird, Aber Wähler ſind eine etwas zweifelhafte Geſell
haft auf deren Verſtand und Konſequenz man nicht

wören und noch viel weniger wetten ſollte, denn „es
mit oft,“ wie man ſo ſchön zu ſagen pflegt, „erſtens

Suders und zweitens als man denkt.“
Her Präſident und der Vizepräſident des Landes
en durch ſo viele direkte Wahlmänner, als jeder

at der Union Mitglieder zum Senat und zum Reprä
tantenhauſe ſtellt, auf vier Jahre gewählt. Die Wahl
nner, die überall von ſämklichen ſtimmfähigen Bürgern

nannt werden, ſtimmen durch Wahlzettel ab. Das Er
gebnis der Wahl wird von den Einzelſtaaten an den

äſtdenten des Senats geſandt. In öffentlicher Sitzung
r beiden Häuſer, die das Parlament bilden, werden

gnn die Wahlurkunden entſiegelt und die Stimmen ge
hlt. Hat nun keiner unter den Kandidaten die erforder
e Mehrheit, ſo wählt das Repräſentantenhaus
ch Stimmzettel den Präſidenten aus den drei Kan

didaten, die die höchſte Stimmenzahl haben. Hieraus er
ſieht man erſtens, daß es außer den offiziellen Kandidaten
der großen Parteien noch ein paar Mitläuferkandidaten
gibt, und zweitens, daß die Wahl durch den Kongreß
Abſt für den allerfeinſten Kandidaten zu einer gefährlichen
Klippe werden kann, denn das Repräſentantenhaus braucht
durchaus nicht den Kandidaten, der bei der Wahl die
meiſten Stimmen erhalten hat, zu wählen. Da bei einer
etwaigen Wahl durch den Kongreß die Vertretung jedes
Staates nur eine Stimme hat, kann man leicht erkennen,
wo und wie die Freunde La Follettes für ihren
Mann Gewinnmöglichkeiten ſehen und von welcher Art
die Sorgen ſind, die das Herz der Freunde Co oli d ge s

an Davis denkt kein Menſch bewegen. Kommt die Sache
an das Repräſentantenhaus, ſo iſt in dem Lande der un
begrenzten Möglichkeiten auch das Unmöglichſte möglich
trotz der acht gegen eins, mit denen die Wettenpropheten
Herrn La Follette hinausballotieren wollen. erz.

G WNah und Fern.
Gsldverſchiffungen nach Deutſchland. Nach dem
ſtreet Journal“ werden in aller Kürze beträchtliche

Soldverſchiffungen von Newyork nach Deutſchland ſtatt
finden, ſie werden vorausſichtlich je 3 bis 5 Millionen
Dollar in Gold umfaſſen. Die Deutſche Reichsbank
hat bisher noch nicht entſchieden, welche Verwendung der
Erlös der deutſchen Anleihe finden ſoll.

O Gedenkfeier des Potsdamer Militärwaiſenhauſes.
Die Gedenkfeiern aus Anlaß des 200 jährigen Be
ſte hen s des früheren Militärwaiſenhauſes fanden ihren
Höhepunkt in dem auf dem Hofe der Anſtalt veranſtalteten
offiziellen Feſtakt. Vorher war bereits ein Kranz am
Dunekmal des Gründers, Königs Friedrich Wilhelm I.
niedergelegt und Feſtgottesdienſt in der Garniſonkirche ab
gehalten worden.

Schweinſurter Grün im Viehſfutter. Einem Buben
ſtreich iſt der Viehbeſtand des Molkereibeſitzers Kos
o w ſki in Berlin zum Opfer gefallen. Koslowſki unter
hält einen kleinen Molkereibetrieb und hat zehn Kühe und
verſchiedenes Kleinvieh. Schon wiederholt iſt der Ver
ſüch gemacht worden, den Mann in ſeinem Erwerb zu
ſchädigen, man hat eines der ſtärkſten Gifte, Schweinfurter
Grün, unter das Futter gemiſcht, wo es wegen ſeiner
grünen Farbe nicht leicht erkennbar war. Dieſer ruchloſe
Plan iſt leider gelungen. Eine der Kühe iſt bereits an den
genoſſenen Giſtbrocken eingegangen, die neun anderen
ſind ſo ſchwer erkrankt, daß auch ſie wahrſcheinlich nicht
zu retten ſein werden.

O Ein mißlungenes Eiſenbahnattentat. Auf den Vor
zug 210, der Fürſtenberg in Mecklenburg um 7.57 Uhr ver
laſſen hatte, iſt zwiſchen den Stationen Drögen und
Dannenwalde, 500 Meter von der Station Drögen ent
fernt, ein Attentat verübt worden. An einem Schranken
übergang iſt eine 354 Meter lange Eiſenbahnſchiene, die
als Warnungstafel verwendet wurde, von unbekannten
Sätern quer über die Schienen gelegt worden. Die Schiene
wurde von dem Zug in fünf Stücke geteilt. Es gelang
noch rechtzeitig zu bremſen, bevor die letzten Wagen ent
gleiſten.

O Einſatz der Techniſchen Nothilfe in Hamburg. Jnfolge
des bei der Häute- und Felleverwertungsgeſellſchaft aus
gebrochenen Streiks iſt die Techniſche Nothilfe zur Ver
richtung der Konſervierungsarbeiten eingeſetzt worden.

O Zahlreiche Brandſtiftungen, die Täter endlich ver
haftet. Jnnerhalb weniger Wochen waren in der Um
gebung von Wunſtorf (Provinz Hannover) etwa 12
Brände, hauptſächlich bei Landwirten, ausgebrochen. Es
ſind in kurzer Friſt große Vorräte an Getreide
vernichtet worden. Man mutmaßte von Anfang an
Brandſtiſtung. Jetzt iſt es gelungen, zwei Verbrecher zu
faſſen, die als Brandſtifter in Frage kommen, von denen
der eine ſchon ſieben Fälle eingeſtanden haben ſoll. Die

Dorfbevölkerung verſuchte, den Verbrecher zu lynchen, was
nur mit Mühe verhindert werden konnte.

S Die Liebestragödie des Schupowachtmeiſters. Vor
dem Danziger Hauptbahnhof hat ſich eine Liebestragödie
gbgeſpielt. Ein 21 jähriger Schupowachtmeiſter verletzte
in einem Anfall von Eiferſucht eine Bardame durch einen
Bauchſchuß ſchwer und deren Begleiter leicht. Dann ſchoß
er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Seine Verletzungen
und die des Mädchens ſind lebensgefährlich.

O Dem Gedächtnis der in fremder Erde ruhenden deut
ſchen Krieger. Der deutſche Botſchafter in Paris hat an
Allerheiligen wie alljährlich in Gegenwart der deutſchen
Kolonie einen Kranz an den Gräbern der in Paris be
ſtatteten deutſchen Krieger niedergelegt. Die Feier, bei
der Botſchafter von Hoeſch eine Anſprache hielt, fand in
der Mittagsſtunde auf dem Friedhof von Jvry ſüdlich
bon Paris ſtatt.

O Unwetter auf dem Atlantiſchen Ozean. Der Dampfer
„Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd iſt in Newyork ein
getroffen und hat nach Mitteilung des Kapitäns eine große
Unwetterkalamität durchmachen müſſen. Das Schiff

wurde von Wellen vollſtändig überſpült und ſelbſt die
Kommandobrücke ſtand ſtändig unter Waſſer. Der Kapitän
erklärte, daß es das größte Unwetter geweſen ſei,
das er ſeit 40 Jahren erlebt habe. Auch verſchiedene
andere Schiffe wurden von dem Unwetter überraſcht, ſo
daß man noch nicht weiß, ob ſämtliche Schiffe das Un
wetter überſtanden haben.

O Kellnerſtreik in Neaßel. Da dem Hotel und Re
ſtaurationsperſonal die vor einigen Tagen verlangten
Lohnerhöhungen nicht gewährt wurden, hat eine Ver
ſammlung den ſofortigen Streik beſchloſſen. Wegen
Perſonalmangels mußten die Reſtaurant
ſchließen Die Gewerkſchaft geſtattet nur den Weiter
betrieb der Hotels und der Bahnhofwirtſchaft.

O Der Dieb im Koffer. Jn einem großen Londoner
Warenhauſe fanden Angeſtellte eines Tages einen frem
den Karton, der mit allerhand Artikeln, die aus dem Ge
ſchäft geſtohlen waren, gefüllt war. Ein Hausdetektiv
legte ſich abends in der Nähe des Fundortes auf die Laner
und ſah gegen 9 Uhr zu ſeinem Erſtaunen, daß ſich ein
Koffer öffnete und ein Menſch ihm entftieg. Der Mann
war ſo erſchöpft, daß er ſich ohne Widerſtand feſtnehmen
ließ.

S 18 000 Morde jährlich in Amerika. Ebenfo wie auf
vielen anderen Gebieten hält Amerika auch den Welrekord
in der Kriminalität. Die Statiſtik verzeichnet 10 000 Morde
jährlich New york allein weiſt zehnmal mehr Morde
als ganz England auf, Chikago hundertmal ſo
viel Einbrüche wie ganz Snglans undhundertmal ſoviel Raubüberfälle wie London

Aus dem Gerichtsſaal.
s Ein Mord um eine Erbſchaft. Das Guben er Schwur-

gericht verurteilte den Arbeiter Johann Mattner aus
Grimnitz, Kreis Weſtſternberg, wegen Mordes zum Tode
Mattner hatte die Witwe Nehmonk, die Tante ſeiner Frau,
die in einem Teſtament die Nichte nach ihrem Tode zur Erbin
ihrer Wirtſchaft eingeſetzt hatte, im März d. J. erwürgt und
dann zur Vortäuſchung eines Selbſtmordes aufgehängt. Er
wollte dadurch ſchneller in den Beſitz des Grundſtücks kommen.
Die wegen Mordes mitangeklagte Ehefrau Frida Mattner
wurde freigeſprochen.

s Ein Schatzmeiſter, der Proviſionen nimmt. Der ftellver
tretende Schatz meiſter von Kanada Charles Matthews,
der unter dem zu drei Jahren verurteilten Schatzmeiſter Peter
Smith im Amte war, wurde wegen Annahme von Proviſionen
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt

F

Noman von Erich Ebenſteit
Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 1983

S Schweigend nahm er die Briefe und las ſie.
er erſte von der Fürſtin Ruſſow, glich dem zweiten
von Seldens auf ein Haar Beide enthielten faſt
mit dem gleichen Wortlaut eine Abſage für den näch
en Abend ohne Angabe des Grundes

Her letzte Brief von Sephine Doll aber lautete:
Meine liebe Aglaja, Du haſt ganz recht geraten,

daß es nur ein ernſter Grund ſein konnte, der mich
ſo lange abhielt, Dir zu ſchreiben Krank iſt gottlob

niemand auf Dollenau, aber es fiel mir wirklich
ſchwer etwas zu berühren, das doch endlich geſagt
werden muß Und ſo ſchob ich es denn immer
auf bis heute Da Du aber keine Eltern mehr be
ſiteſt, und ich als Deine leibliche Tante ſozuſagen
e Pflicht habe, offen mit Dir zu reden, ſo nimm's
nicht übel, wenn ich nun ohne Umſchweife damit be
ginne.
Meine liebe Lafa, was treibſt Ou denn für Un

ſinn? Ich habe dich allzeit für ein leidlich vernünf
tiges Frauenzimmer gehalten und immer einen großen
Reſpekt vor Deiner Klugheit gehabt. Wo haſt Du
denn nun beides gelaſſen Natürlich hab ich ſo
wohl Dich als Rainer viel zu lieb, um eiwas Unrechtes
von Euch zu denken aber, Kinder, was fällt Euch
denn ein, Tag für Tag aller Welt zum Trotz, beiſammen
zu ſitzen Man ſagt mir, daß Jhr auch lange Ritte
zu zweien macht, daß Rainer abends oft den Tee auf
Börenegg nimmt, daß Jhr Euch auf Verabredung
bei Bekannten trefft, und ſo weiter und ſo weiter.

Klatſch natürlich. Harmloſe verwandtſchaftliche
Kameradſchaft unter der ſelbſtverſtändlichen Aegide
Deiner Geſellſchafterin, liebe Lajg nicht wahr?
Von Liebe keine Spur, denn dazu denke ich doch
viel zu hoch von Dir nein, von Euch beiden

Aber jawohl, aber, meine liebe Aglaja!
Du kennſt doch die Welt, lebſt in ihr, biſt auf ſie
angewieſen! Haſt Du denn nicht bedacht, daß die
Spatzen auf dem Dache über Euch pfeifen könnten

laut Und gar nichtFürſtin Laff a.
e

hübſch! Eines Weibes Ruf
gleicht dem blanken Spiegel, ſeder Hauch ſchon trübt
ihn. Vielleicht iſt das heute altmodiſch gedacht,
aber ich bin eben altmodiſch in allen Dingen und
will's auch bleiben. Darum läßt es mir keine Ruhe,
daß der Name einer Doll alſo durch Geſchwätz verun
reinigt wird.

So, nun iſt's heraus und mir iſt leichter. Natür
lich wirſt Du jetzt, wo ich Dir die Augen geöffnet
habe, wiſſen, was Du zu tun haſt. Rainer ſoll ma
chen, was er will. auf Bärenegg darf er nicht mehr,
ehe Gundaker Lambach aus Afrika zurückgekehrt iſt.

Du aber gehe auf Reiſen, oder komm, wenn Du
willſt, zu uns Walter und wir Alten würden uns
ſehr freuen. Bei uns zwei uralten Leuten muß der
arme Walter ſich vhnehin recht langweilen.

Das weitere Geſchwätz, das man mir zutrug,
daß ſchon ein förmlicher Schlachtplan gegen Euch ent
worfen ſei, daß man keine Einladung mehr annehmen,
Dich nicht mehr empfangen wolle das halte ich
für Unſinn. So arg kann es ja doch noch nicht ſein!
Aber jedenfalls wäre es gut, wenn Du Deinen Nach
barn ein wenig aus dem Wege gingeſt. Jm Winter
kommt dann Dein Mann zurück, die Saiſon in Wien
beginnt, und dann kommt alles von ſelbſt wieder ins
Geleiſe. Alſo überlege nicht lange und zeige mir den
Tag Deines Kommens an.

Von Felician viele Grüße. Es geht ihm gut,
und er iſt glücklich über eine neuerfundene Patience.
Walter, der ſeinen Großeltern, wie immer, ein muſter
hafter Enkel iſt, grüßt dich ebenfalls herzlich. Wenn
Du kommſt, könntet ihr mit Sylvia Mahrenberg
dem armen Mädchen täte wahrlich ein wenig Auf
heiterung gut! recht nette Ausflüge machen.

Jn der ſicheren Vorausſetzung, Dich beſtimmt
bald auf Dollenau zu begrüßen, küßt Dich Deine ſtets
getreue Großtante Sephine.“

Rainer legte den Brief ſchweigend zu den übrigen
und hob den Blick zu Lajg. Sie ſaß da wie ver
nichtet und ſtarrte ihn troſtlos an. 7

Nun, ich kann Dir verſichern, ſie pfeifen ſchon ſehr

Endlich ſtieß Rainer heiſer heraus: „Und nun?
Was meinſt du, was geſchehen ſoll, um

„Jch weiß es nicht!“ ſtammelte die Fürſtin, immer
noch hilflos zu ihm aufblickend.

Plötzlich ſchlug ſte die Hände vor das Geſicht und
brach in leidenſchaftliches Schluchzen aus.

„O mir das! Mirlll Was hab' ich denn
etan, daß ſie mich behandeln wie eine Ausſätzige?

Hilf mir, Rainer, hilf mir ich ertrag's nicht!“
Es quälte ihn namenlos, ſie weinen zu ſehen.

Wie ein ſchwer Schuldiger kam er ſich vor. Er, der
Mann, hätte es ja wiſſen, hätte es vorausſehen müſſen!
Statt deſſen hakte er in dem Gefühl, vor Gott und
einem Gewiſſen nichts Unrechtes zu kun, nicht einmal
aran gedacht!

Und nun lag ihr an ſich ſchuldloſer Verkehr plötz-
Hlich auf ihnen beiden wie eine erdrückende Schuld

Rainer ſtand auf und trat zu der noch immer
ſchluchzenden Fürſtin. Mitleidig ſtrich er über ihr
Haar und ſagte gepreßt: Wir haben vielleicht doch
gefehlt, Laja wenn auch nur in Gedankenloſigkeit.
Du ſelbſt zeigteſt mir heute, wie die Welt uns von
ihrem Standpunkt aus betrachtet vielleicht hat ſie
ein Recht, den, der in ihr lebt, zu richten.“

W ließ die Hände ſinken und blickte verwirrt
auf. „Zu richten? Sind wir denn Verbrecher? Haben
wir je etwas Unrechtes auch nur gewollt?“

„Nein. Aber wir haben uns ſorglos über die
Satzungen dieſer unſerer Welt hingeſetzt in dem Be
wußtſein, nichts Böſes dabei zu tun. Das war unge
wöhnlich, und darum nimmt man es übel. Goethe

ſagte einmal irgendwo: S„Mit der Welt muß niemand leben,
Als wer ſie brauchen will;
Iſt er brauchbar und ſtill,
Sollt' er ſich lieber dem Teufel ergeben
Als zu tun, was ſie will.“

Es iſt ein wahres Wort, und ſeine logiſche Kon
ſFauenz: Wer nicht tut was die Welt will, muß ohne

Lange Zeit ſaßen ſie ſich ſo gegenüber, ſtumm,
bang, ratlos, einander unverwandt anſehend. e ſie leben können ree WWSorkſetzung folgt.
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